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Kmerikar Kricgsliefcrungcn.
Der Kaiser hat General von Falkenhayn vom Amte des Kriegsministers entbunden und

Generalmajor Wild von Hohenborn zum preußischen Kriegsminister ernannt.

Teilerfolge im Westen und Osten.
Der 22 . Januar.

Eine Warnung an Rußland.
ES sind jetzt gerade zehn Jahre her, daß in Rußland

jene langandauernbe Revolution entstand, die ganz ohne
Zweifel mit zu den blutigsten Aufständen zählt, die jemals
in der Geschichte beobachtet worden sind. Diese Revolution
konnte nur jenen gewaltigen Umfang annehmen, weil
infolge der Niederlage Rußlands in Oftasien Armee und
Marine unzuverlässig geworden waren und weil der
russisch-japanische Krieg eine tiefeingefressene Korruption
gezeigt hatte. Jetzt, da Rußland durch einen Krieg wieder¬
um in eine recht kritische Lage gekommen ist, da die rusitsche
Armee einen großen Teil ihrer Geschütze und MunitionS-
wagen verloren hat und sich die Soldaten regimenterweise
ergeben, wäre eS kein Wunder, wenn den rufftschen Macht¬
habern jene Revolution vor zehn Jahren wie ein drohendes
Warnungszeichen aufsteigt.

Die Revolution begann mit jenem blutigen Sonntag
am 22. Januar (dem 9. alten Stils ), an dem gegen 40 000
Arbeiter vor das Winterpalais zogen, um vom Zaren
einige politische, soziale und wirtschaftliche Zugeständniffe
zu fordern. Der weitaus größt« Teil der Arbeiter , der
damals diesen Zug mttmachte, hatte durchaus noch keine
revolutionäre Gesinnung. Es waren meistens Leute, die
glaubten , daß Väterchen Zar eS nicht wisse, welchen Drang¬
salierungen die arme Bevölkerung ausgesetzt ist und daß
eine einfache friedliche Kundgebung vor dem Zaren ge¬
nügen werde, um die größten Nöte zu beseitigen. Der
Priester Tapon, der den Zug organisierte und der damals
als der geistige Führer des größten Teils der Peters¬
burger Arbeiter anzusehen war , hatte eher patriarchalische,
als revolutionäre Gesinnungen. Wie harmlos friedlich
damals noch die Petersburger Arbeiter in der überwiegen¬
den Mehrheit waren, war daran zu erkennen, daß an der
Spitze des Zuges ein großes Bildnis des Zaren getragen
wurde. Doch plötzlich ward der Zug der Arbeiter von
Kosaken angefallen, und nun entstand ein entsetzliches
Blutbad . Die Zahl der Getöteten und Verwundeten stieg
auf weit über 4000, und darunter waren ungezählte Frauen
und Kinder. Dieser fürchterliche Sonntag , der damals in
der ganzen zivilisierten Welt Abscheu und Entsetzen her¬
vorrief , war der Geburtstag der letzten russischen Revo¬
lution . Zwar war schon drei Tage vorher , am 19. Januar,
dem Tage der Wasserweihe, jenes eigenartige , nie ganz
aufgeklärte Vorkommnis geschehen, bei dem die Batterie
eines Garde-Artillerieregiments drei scharfe Schüsse zu
dem Standort des Zaren hinüberschickte, aber die wirkliche
Revolution mit ihrer Auspeitschung der großen Masse
begann doch erst mit dem blutigen Sonntag von Peters¬
burg.

Wurden an diesem Tage Tausende niedergemetzelt, so
begann zwei Tage später die Diktatur des Generals
Trepow und damit die Festnahme und Verbannung aller
Personen , die irgendwie verdächtig erschienen. Aber am
gleichen Tage, als Trepow der wichtigste Mann Rußlands
wurde, brach auch jene Meuteret in der Schwarzcnmeer-
Flotte aus , die in der Militär - und Marinegeschichteeinzig
Lastehen dürfte. Unter selbstgewählten Führern machten
die meuternden Matrosen das Schwarze Meer unsicher,
brannten die großen Marinedepots von Sebastopol nieder
und bombardierten Odessa. Auch in der Ostsee meuterten
die Matrosen , und diese beherrschten eine ganze Zeit den
Hafen von Kronstadt. Die Verhängung des Belagerungs¬
zustandes in den verschiedensten Bezirken des Reiches und

(die Strafen konnten nicht verhindern,baß die Revolutionimmer weitere BevölkerungSkreise ergriff. Am 17. Febr.
wurde der Schwager und Onkel beS Zaren , Großfürst
Sergius , in Moskau durch die Bombe eines Revolutionärs
getötet, überall brachen gewaltige Streiks aus , die sich
weit über die Kreise der Bahnarbeiter auödehnten. Jede
Hinrichtung wurde mit der Tötung irgend eines hohen
Beamten beantwortet , in vielen Stäbteu lieferten sich
Kosaken, Polizisten und Revolutionäre fürchterliche Straßen,
schlachten, und recht häufig waren es die Kosaken und
Polizisten, die dabei unterlagen , mit blutigen Köpfen ver¬
jagt oder getötet wurden . In einige« Gegenden entstanden
sogar revolutionäre Negierungen , und da vielfach die
Eisenbahnen wochenlang nicht verkehrten, die Schiffahrt
eingestellt, der Postdienst unterbrochen war , so herrschte
damals in vielen und großen Teilen Rußlands eine
Anarchie, wie sie in Ähnlicher Weise in neuer Zeit und
in einem großen Reiche kaum einmal anzutreffen war.

Damals hieß es oft, die Familie des Zaren sei jeden
Augenblick ans dem Sprunge , um in das Ausland fliehen
zu können. Das brauchte nicht zu geschehen: denn schließ-
lich gelang es der zarischen Regierung , die langsam wieder
Fuß faßte, noch einmal die Revolution niederzuschlagen.
Aber die Erinnerung an diese Revolution , die nur deshalb
von geringerer Bedeutung erscheint, als die große franzö¬
sische Revolution , weil sie nicht so gut gelang wie diese,
lebt im Volke und auch im Heere noch heute fort , und es
ist kein Spintisieren , wenn man im Gefolge des jetzigen
Krieges eine neue Revolution Heraufziehen sieht. Dann
wirb auch für den Zaren und für die Großfürsten der Tag
kommen, der ihnen mit Schrecken die Folgen des Krieges
mit Deutschland und Oesterreich-Ungarn vor Augen führt.

grafte Me Der Mfdien Min«
an Sie Mmittn Straten.

Eine amtliche Auslassung in der „Nordd. Allg. Ztg."
nimmt eine erfreulich klare Stellung gegen die von uns
schon wiederholt gekennzeichnete zwiespältige Haltung der
Vereinigten Staaten ein, die einerseits immer vom
Frieden reden und andererseits durch Lieferung von
Kriegsmaterial an unsere Feinde daS Ende des Krieges
hinausschieben. Wir hoffen, daß die ernsten Worte der
deutschen Regierung den Verantwortlichen in den Ver¬
einigten Staaten den rechten Weg zeigen und die nord¬
amerikanischen Deutschen aufmuntern , die deutsche Regie¬
rung durch eine laute und unzweideutige Sprache zu
unterstützen.

Wir erhalten folgende Drahtnachricht:
Berlin , 21. Jan . (Amtlich.)

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Wie
über London bekannt wird , hat in einer Sitzung des
amerikanischen Repräsentantenhauses für auswärtige An¬
gelegenheiten der Vorsitzende Flood unter Berufung auf
eine Denkschrift der deutschen Regierung den Eindruck er¬
weckt, als habe sich Deutschland mit den amerikanischen
Lieferungen von Kriegskonterbande an seine Gegner ab¬
gefunden. Dies ist ein großes Mißverständnis . Die von
Flood angeführte Denkschrift räumt nur ein, daß nach den
geltenden Grundsätzen des Völkerrechts Deutschland gegen
Kriegslieferungen neutraler Privatpersonen an seine
Feinde keine Handhabe znm rechtsförmlichen Einspruch
besitzt, sodaß — wie es am Schluß der Denkschrift heißt —

Me Bereinigten Staate « zur Duldung dieser Lieferungen
„an sich befugt sind".

Selbstverständlich sind aber die Bereinigten Staaten
nach den völkerrechtlichen Grundsätzen gleichmäßig befugt,
de« ganzen Konterbandehandel mit allen kriegführenden
Staate « durch den Erlaß eines Waffen-Ausfuhrverbotes
zu unterdrücken, znmal der international unerlaubte
Waffenhandel mit England und Frankreich eine« Umfang
angenommen hat, der die Neutralität zwar nicht der ameri-I kanischen Regierung,wohl aber des amerikanische»Volkes,tatsächlich in Frage stellt. Eine solch« Maßnahme läge um
so näher, als England «Id# einmal de« international er¬
laubte« Handel Amerikas mit Deutschland zuläßt, vielmehr
auch für die Volkswirtschaft Deutschlands bestimmte Waren
in der rücksichtsloseste« Weise beschlagnahmt, so baß der
ganze Handel Amerikas mit den Kriegführenden auf eine
einseitige Begünstigung «nserer Gegner hinauSlänft.

Ferner , und dies wiegt für «ns am schwersten, wirb
die. Versorgung unserer Gegner mit amerikanischen Waf¬
fen zu einer der stärksten Ursachen für die Verlängerung
des Krieges. Dies steht deshalb im Widerspruch mit den
wiederholten Versicherungen der Vereinigten Staaten , daß
sie die baldige Wiederherstellung des Friedens wünschen
und dazu Mitwirken wollen.

Der Zweck des Luftangriffs.
Berlin , 21. Jan . (Eig. Tel., Ctr. Bln .)

Die Blätter veröffentlichen folgende, offenbar auf In¬
formationen an zuständiger Stelle beruhende Rechtfer¬
tigung unseres Luftangriffes gegen England : Nach den
bisherigen Vorgängen kann es nicht wundernehmcn, daß
die Negierung und die Presse Englands den Angriff
unserer Luftschiffe auf die englische Küste nicht unbenützt
vorübergehen lassen würden , um die schwersten Beschul¬
digungen gegen die deutsche Kricgsführung zu erheben und
sie der Barbarei zu bezichtigen. Der ganzen Welt wird
dies verkündet, in zahlreichen Funkensprüchen über den
Ozean geschickt und in die entferntesten Teile der Erde
gekabelt. Was ist an alledem Wahres daran ? Nichts
weiter, als daß unsere Luftschiffe, um zu einem Angriff
auf den befestigten Platz Great Uarmouth  zu
gelangen, andere Plätze überflogen haben, aus denen sie
nachgewiesenermaßen beschossen  worden sind und
deren Angriffe sie durch das Abwerfen von
Bomben erwidert  haben . Dies geschah bet Nacht
und bet nebeligem Wetter . Hat diese Nation, deren Flug¬
zeuge am hellen Tage über die offene Stadt Frei¬
burg  i . Br . Bomben abwarfen , deren Schiffe wiederholt
offene Städte , wie Daressalam , Viktoria
(Kamerun) und Swakopmunö ^ beschossen  haben,
ein Recht, den Entrüsteten zu spielen?! Diese Nation , die
kein Mittel scheut, um ungeachtet der völkerrechtlichen
Auffassungen und der neutralen Bestimmungen ihre Ab¬
sichten öurchzuführenl Der Luftangriff ist ein anerkann¬
tes Mittel der modernen Kriegssührnng , sofern er sich
innerhalb der allgemeinen völkerrechtlichen Grundsätze
hält. Unsere Luftschiffe haben sich innerhalb dieser Grenze
gehalten! Die deutsche Nation ist durch Groß¬
britannien gezwungen worden , um ihr
Leben zu kämpfen!  Sie kann nicht gezwungen wer¬
den, auf irgend ein Mittel der legitimen Kriegsführung
zu verzichten, und wird auch nicht darauf verzich¬
ten im Vertrauen auf ihr gutes Recht!
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^ Amsterdam, 22. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)
Das in englischen Dingen meist gut unterrichtete Haa¬

ger „Baöerlanö führt aus : Der Bericht des deutschen Ad¬
miralstabs sagt, daß es gegen einige befestigte Plätze an
der englischen Ostküste ging. Das wird wohl stimmen.
Man darf annehmen, daß nach dem Kreuzerangriff auf
scarborough und Hartlepool die ganze englische Ostküste
befestigt ist.

Wiesbadener Neueste Nachrichten

Allerlei Einzelheiten.
Amsterdam. 21. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

Ev ist merkwürdig, was die einzelnen Augenzeugen
von den Zeppelinangriffen gesehen haben wollen. Fast alle
haben ein Luftschiff, das „viel von einem Zeppelin hatte",
gesehen. Ein Augenzeuge erklärte, ein Luftschiff, das ans-
sah wie eine große Kirche,  gesehen zu haben.

Tie „Daily Mail " schreibt u. a.: Das englische Volk
wird immer mehr die Zähne aufeinanderbeißen müssen,
um die Angriffe deutscher Kreuzer-Luftschiffe avzuwehren.
(Mögen ste nur beißen, so fest sie wollen — sie beißen auf
Granit ! Schriftl.)

Amsterdam. 21. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)
p* e Mutigen Londoner Morgenblätter bringen lange

berichte über das Bombardement durch Zeppelin-Luftschiffe
am Dienstag abend. Alle Berichte lassen die Bestürzung
und den Schrecken erkennen, der durch das Erscheinen der
Zeppeline hervorgerufen worden ist. Ein Bericht der
„-timcS" aus Narmouth besagt, daß dort nichts gegen den
Luftangriff unternommen wurde, da die Truppen der
Polizei halfen die Beschädigungen festzustellen. Es wurden
zwei oder drei Leichen geborgen.

London, 21. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Ueber den Luftangriff werden folgende Einzelheiten

gemeldet: In Narmouth  liefen , der „Times " zufolge,
trotz der früheren Warnungen der Behörden die Ein¬
wohner beim Knall der ersten Explosion auf die Straße.
Der ersten Explosion folgte sofort ein großer Lärm in ver-
schieöenen Stadtteilen . Die elektrischen Lichter wurden ge¬
leucht und die Schaulustigen damit gezwungen, ihre Woh¬
nungen , so gut es in der Finsternis ging, aufzusuchen.
®' e Truppen , die Befehl zum Ausrücken bekamen, schossen
mit einer Ausnahme nicht, sondern beteiligten sich am Ret-
tungswerk . Aus verschiedenen Berichten geht hervor, daß
die Luftschiffe, über deren Natur man sich zunächst nicht
ganz klar war, Scheinwerfer benutzten.

m..-- o„ <. MEE . 2i . Jan . (Tel . Ctr . Frsrt .)
f 8ottömt wird telegraphiert , es seien insgesamt

rT Zeppelinen bombardiert worden. Ueber
Narmouth  schwebte ein Luftschiff zehn Minuten lana
ohne wegen der Dunkelheit gesehen werden zu können'
Verschiedene Flieger stiegen zur Verfolgung auf, konnten
aber wegen der Dunkelheit nichts erreichen. Kings
schwebt' 5ie  Luftschiffe eine halbe Stunde ge-
BeälSteSnS ? 4 mrcr westlichste auf dem Streifzug

ck t Vunkt. In England mernt man , cs sei der Zweck
Me  königliche Familie in S andren  g-

nüb - ®er  besuch Londons dagegen sei
nicht beabsichtigt gewe,en. In allen beschossenen Orten
ging zu V̂ctte Aufregung . Niemandging zu -octte. Da» Volk blieb aufgeregt auf den Strafen
Mehrere Orte , in denen rechtzeitig die Lichter gelöscht

ü0.” - öen  Zeppelinen unbemerkt und unbe-
I wklen geblieben sein. Auch soll das Ergebnis des Fluges
sind. (Fr ? Ig .̂ ^ ^ v°n der Luft her schwer zu treffen

Weitere Meldungen lauten:
Kopenhagen. 21. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

„Verlingske Tiöende" berichtet aus London: Schon
Dienstag abend wurden eine Menge Gerüchte von einer-
großen Tätigkeit der deutschen Luftflotte verbreitet Von
Paris liefen Telegramme ein. daß ein Luftschiff die Stadt
in vielen tausend Metern Höhe überflogen habe, ohne
bomben zu werfen, und von Holland lagen Meldungen
^ ^ ^ ^ ^ vvelinemi ^ MKursaufdieenglische

Vierzeiler in Feldgra «.
Von Wilhelm Jacoby -Wiesbaden.

, Unsre blaue« Jnngcns.
i voll deutscher Flottenmacht.Lullten treu des Meeres kühne Renner:

unfre  blauen Jnngcns Wacht!
Ja , solche Jungens , das sind richt'ge  Männer!

Unnötige Mühe.
elf« n«r , ein  Flugzeug neu bewehrt,
Ein neu Gc,chutz und andres mehr erfinden,
Nur soll er „deutsche Greuel " unerhört
Nicht mehr erfinden, denn - die sind erfunden!
^ Auch eine Ehrenrettung.
Daß man auf Dome stützt die Artill 'rie.
sSÄ »«1* Verwirrung fast, an babylon'sche.
fj ' f n denkt wohl nicht ohne Ironie:
-er Kirchen  ailt ein Recht nur , das kanon ' sche!
^ Der neue Rackerlaß.
Daß Nachts nicht mehr gebacken werden soll,
Warum entrüstet das so viele Leute?
Es heißt doch im Gebet schon eindrucksvoll
Und klar : Gieb unser täglich  Brot uns heute!

Der Krieg ein Handel.
Mia f>rf/" er  VM . dem Krieg ein Handel  nur,
Vnv  fifi 5 ör ^ ?vgel selbst in Gold verwandelnfolgt nicht seiner Spur . '
Sie weiß bei diesem Handel nicht zu handeln!

Verdiente Anszeichuung.
Day Professor hat erklärt.Daß Goethe  stände nur auf niedren Stufen —
K ?? kwl den Kritikus auch gleich geehrt
Und, nach Verdienst, nach - Oxford  ihn berufen!

Französische Offensive,
watt . wir werfen ihn und dann

Frankreichs Trikolore schweben
r ^ r̂linl Was hindert uns daran?

Doch höchstens nur die dummen Schützengräben!

Küste gesehen habe. Schließlich wurde um Mitternacht
bekannt, daß in Narmouth Bomben abgeworfen wurden
Militärischen Abteilungen , denen die Verteidigung Lon-'
Sons obliegt, ging die Mitteilung zu. daß sie diese Nacht
besondere Wachsamkeit beweise« sollten, da es nicht aus¬
geschlossen sei, baß ein Luftangriff auf die Stadt erfolgenwürbe.

Amsterdam. 21. Ja «. (Eig. Tel. Ctr. Bln.)
Reuter meldet aus London, daß sich der in Narmouth

angerichtete Schaden auf tausende Pfund beläuft. Eine
Bombe explodierte in Narmouth vor einem Wirtshause , in
dessen Nähe eine Schildwache stand, die sofort auf das Luft¬
schiff feuerte. Leute, die diesen Vorfall beobachteten er¬
klären. daß sie zuerst eine riesige Feuersäule sahen, worauf
dann eine heftige Explosion erfolgte, die die Gebäude in
der Umgebung erschütterte.

Amsterdam. 21. Jan . (Tel . Ctr . Bin .)
„Daily Chronicle" meldet: In Narmouth gefundene

Bomben, die nicht geplatzt sind, waren so schwer, daß sie
zwei Männer heben mutzten. — Die Luftschiffe wurden
zum ersten Male bei Bacton , 4 Meilen südlich von Mun-
desley, gesichtet. Die Küstenwache bekundet, daß sie 4 Luft¬
schiffe gesöhen habe, einige Schiffer wollen 6 gesehen haben,
von denen 3 nach Ueberfliegung Bactons in südöstlicher

ichtung nach Narmouth, 8 dagegen nordwärts nach Cro-
mer geflogen seien. Es ist sestgestellt, daß in Narmouth
12 Bomben, in Cromer 8. in Sheringham 4, in Haecham 1,
,n Snettsham 1, in Grinnston 1 und in Kings Lynn
7 Bomben geworfen würben.

„ „ Amsterdam. 21. Ja « . (Tel . Ctr . Bln .)
Ueber den Eindruck der Zeppelinfahrt in England

wird dem „Telegraaf " aus London berichtet: Den ganzen
Tag über kamen viele Besucher nach Narmouth, um öen
angerichteten Schaden zu besichtigen. Allgemein ist man
der Ansicht, daß Narmouth infolge seiner Lage solche An¬
griffe erwarten mußte. 180 Häuser wurden dort zerstört.
In Kings Lynn erwartet man einen neuen Angriff bet
Neumond, auch London ist vorbereitet . In Kings Lynn
wurde durch einen Bombenwurf die hydraulische Stationzerstört.

Was die „Times " dazu sagt.
Amsterdam. 22. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

Die Londoner „Times " schreibt über die Wirkung des
Zeppelin-Angriffs : Es scheint, daß John Bull gegen die
Zeppelingefahr, gegen de» Tod aus der Luft, hilflos ba-
steht, wie gegen die deutschen Unterseeboote. Die Londoner
Blatter versuchen nun . die öffentliche Meinung Englands
durch öen Hinweis zu beruhigen , daß der Angriff in Be¬
rücksichtigung der Anzahl der Luftschiffe ein Mißerfolg ge¬
nannt werden könne. Wollen die Londoner Blätter wie¬
der mit derlei Beruhigungen  kommen , wenn zwi¬
schen heute und morgen sich eine deutsche Zeppelinflotte
über der englischen Hauptstadt zeigen wird , um auf die
Waffendepots, die Schiffswerften, die Banken, Kasernen
und öffentlichen Gebäude ihre vernichtenden Projektile aus¬
zustreuen? Der Tag kommt sicherlich!

Das Aufsehen in Frankreich.
Genf. 21. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Mondiale " bespricht öen Zeppelinflug nach
öe? ”<5^ Pariser Meldungen ungeheures

che ni « Frankreich  erregt hat. Da§ Publikum
überzeugt, die französische Regierung befürchte Schlim¬

mes, weil schon am Sonntag die Verdunkelung von Paris
rÖ snet  Erde . Das Blatt fragt , warum die Zeppeline

KnÄ ?« aufsuchten, einen zweitklassigen Hafen.
F r wohl die Aufmerksamkeit nach Norfolk lenken,

wahrend ein größerer Angriff auf Portsmouih geplant
v'ar , »m die Flotte anzugreifen . Vielleicht wolle aber

Swingen, sein Zukunftshecr in
England zu belaßen. Jedenfalls war dieser Ausflug eine
glanzende Generalprobe der Zeppeline  da
ö,e Luftschiffe nach erfolgreicher Fahrf über 200 Kilometer

Freitag , 22.  Januar 1915

Ein neuer Kriegsminister.

Generalmajor Wild von Hohenborn zum
preuß . Kriegsminister ernannt.

Generalmajor Wild von Hohenborn hat eine über¬
raschende Laufbahn aufwärts gehabt. Kaum zum General-
quartier Meister ernannt , trägt ihn das Schicksal auch schon
zum Amte des Vertreters der Armee im preußischen Mini¬
sterium hinauf ! Ein amtliches Telegramm aus Berlin
meldet seine Ernennung zum Kriegsminister , während der
zum Chef des Generalstabs des Feldheeres ernannte bis¬
herige Kriegsministcr v. Falkenhayn von diesem letztere»
Amte entbunden wurde . Die Drahtmeldung lautet:

Berlin . 21. Jan . Amtl. Wolff-Tel.)
'M"*dd. Mg . Ztg." meldet: Kriegsminister und

Chef des Generalstabs des Feldheeres v. Falkenhayn
ist unter Beförderung zum General der Infanterie auf
sein Ansuchen von der Stellung als Kriegsministcr ent¬
hoben  morden. Der Generalmajor Wild v. Hohe « ,
vorn  ist unter Beförderung znm Generallentnant znm
«taats - «nd Kriegsministcr ernannt worden.

*

Der neue Kriegsminister Wild von Hohenborn
ettt  unbeschriebenes Blatt . Bis zum Ausbruch

Dfrektv^ rs " ie wir schon gestern mitteilten,
öes Allgemeinen Kriegsöepartements im Kriegs-

alSr $ofjn  öes Ober-Meöizinalassessors
®r . SBtlö tn Kassel geboren und trat 1883 als Fahnen-

in das 83. Jnf .-Rcgt. ein. Nach dem Besuch der
f ^ egsakademie wurde er 1898 als Generalstabsoffizier der
1. Garde-Jnfanterie -Division im Generalstab der Armee
uberwiesen. Später (1906 bis 1909) war er Chef ? es
Generalstabs des 13. Armeekorps in Stuttgart . Nachdem
Kaiseif des badischen Grenadierregiments«aiser Wilhelm I. und darauf im 8. Garde-Grenaöier-
Regiment Königin Elisabeth fungiert hatte, erhielt er als
Generalmaier die 8. Garde-Jnfanterie -Brigade. Seinen
Namen Wild v. Hohenborn führt er seit 1900.

General v. F a l ke n h a y n, der als Chef des General-
^ ^ schrm mit Geschäften überhäuft ist, hat

öabuich. daß er vom Amte des Kriegsministers entbunden
'vuröe, eine Entlastung erfahren , die man ihm schon längst
gute kommen wird .̂ " ^ ^^ feinetn  jetzigen Vollamte zu-

Offizielle Bulletins.
Warum Ihr Braven im Argonner Wald

l.wmer noch nach den Franzosen spüret?
Nach ihren Bulletins sind ohne Halt
sie doch schon längst an Euch vorbeimarschieret!

Pariser Zcitnngsmcldunaen.
Ein Alpenjäger, der ein Bein verlor.

"em Schwarzwalö-Lazarett verladen.
" ."Matin ", .JLemps". „Figaro " im Chor:

Wir steh'n mit einem  Fuße schon in Baden!
Der nnznfricdene „Matin".

Sn* JfJÜÄ “ Frankreichs hat man ungeschont
rFrr ” emgesperrt zu Hausen.

Und nur allein öre Deutschen an der Front
^aßt frei man, klagt „Matin ", herum noch laufen!

Der arme Kitcbcncr.
Lord Kitchener, er hat noch nie gelacht.
So lang er atmet unter diesen Sternen!
^ ® ann! , War 's auch in seiner Macht.
Ich glaube kaum, - aß ers noch je wird lernen!

Dentsch-Amcrikaner.
Uir nehmen nevermals ein Blatt vor's Mund
Und speaken always frei weg von die Lewer!
L?. uir uns sammeln, heißt es i« der Rund
Aus deutschem  Herzen : Germany for ever!

Theater und Konzerte.
S t "D" muntere Seifensieder". Auswl Ult gart, 19. Januar , wrrö UNZ aesLriobpii»
zweite Bahrsche Uraufführung innerhalb eines Jahres im
t̂ r" au^ die Wrtür!*/ ' * Baut 6er  Wiener Dich-ter auf die Nachsicht der schwäbischen Presse, oder er reck,-
Auf leüteres ^ «" ^ Ekeit des schwäbischen Publikums.Auf letzteres kann er sich allerdings verlassen, denn das
Stuttgarter Publikum läßt kein Stück „durchfallen" öa-
inir a* i? ett  gegenüber viel zu rücksichts-
voll. Dr . Bahr wurde zum Gelegenheitsdichter. Er ging
moraen 1 über , die das heute Aktuellemorgen schon auf die Bretter bringen , bet benen der Ber-

Eine unzulässige Beglückwünschungsart.
Berlin , 20. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

" " öeu gegenwärtig in großen Massen Postkarten
mit dem Bildnis des Kaisers und vorgedrucktem Glück-
Yf? tt £ErsSt ^rtrieben , die dem Kaiser am 27. Januar durch
solle? " ^ ev-mtt zugesandt werdensollen. Die Firma , die diesen Verkauf betreibt, gibt an
den Reinertrag dem Roten Kreuz zuflietzen lassen zu

,® ie  Bevölkerung wird dringend gewarnt , auf den
wohl gut gemeinten Plan einzugehen, der aber im Wider-
Û cĥ steht̂ nlt^ dem kaiserlichen Erlaß vom 18. Jan uar,

mkr . r , öer Türe wartet und aiJ Ablieferung drängt.
Verurteilen wir auch zunächst nicht die Dichtkunst Bahrs,
so verurteilen wir ihn, der zur „Fabrikation " eines Ge-
legenheitsstuckesdoch zu gut erscheint. . . . Ein armer Seifen-

wird zum Multimillionär !! (Grimms Märchen, oder
was ?!) Ja , noch mehr Glück ist dem Titelhelden beschieden.
er hat bereits eine „feudal-internationale " Familie bei¬
sammen. Eine Tochter schimpft sich Marquise, der Schwie-
geriohn ist sogar Gouverneur von Malta , ein Trottel
von solcher Güte, daß man selbst England diese Posten¬
besetzung Nicht zutrauen mag. Irgend eine runde Zahl
von Geburtsiahren des alten Seifenonkels bringt diese
„feudal-internationale " Familienmitglieder zusammen, zu
r, ?,rr tBsriöeit§  J 04 ei « Kunstmaler mit Frau und ein
Kunsthändler gehören,- für öen letzteren mag eine bekannte
Berliner Kunsthändlerperfönlichkeit dem Dichter Modell
gestanden haben. - Selbstredend ist diese gemischte Gesell-
schaft mit allen möglichen Auslands „allüren " (zu deutsch:
Unsitten) behaftet, die jeder bestmöglichstzur Schau zu
tragen hat. Es entstehen Dispute und mit ihnen Mei¬
nungsverschiedenheiten: da läßt der Dichter öen Krieg

öer  Umschwung ! Die Puppen bekommen
Kleidchen, werden innen und außen gesäubert, und

°ue f-nd sie einig, einig, einig. Einig gegen eine Sache,
gegen den Feind ! Für diese Charakterwendung Erklärun-
gen abzugeben, greift der Dichter zu dem Mittel , sich selbst

öre Bretter zu stellen. . . . Die Schauspieler unserer
Hofbühne bemühten sich redlich um den Erfolg und spiel-
ten in froher Laune. Auch Geheimrat Stephani - als
Leiter der Aufführung — tat, was er konnte. Emil Hilb.

Kleine Mitteilungen.
"51,0 ö, .̂ pfere  Sch n e id er le  in ", das neue vier-

aktlge deutiche Mander - und Weihnachtsmärchenspiel von
Wilhelm C lob es , das zurzeit noch im Spielplan des
Mainzer Stadttheatcrs steht und vielen Beifall fand,
durfte kürzlich ipt Deutschen Schauspielhaus in Hamburg

seine 28,., Aufführung erleben : Beweis für die Zug-
[1$* tiefes Marchenspiels, das im übrigen auch seit den

öie Spiclpläne des Chemnitzer
Staöttheaters und der Stadttheater in Bremen und Bre¬
merhaven beherrscht. Bei b.er Presse fand das Stttch eben,
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in dem Ser Kaiser bat, von Glückwünschen abzusehen, öie
zu Störungen des postalischen Dicnstverkehrs im Felde
führen können. Wer anläßlich des Geburtstages des
Kaisers dem Noten Kreuz Zuwendungen zu machen
wünscht, tue es unmittelbar . Der mit dem Postkartenver-
trieb eingeschlagene Weg ist durchaus zu verwerfen.

UW de;SUMMA»AlMsolm Mn
MW»Wer» .
Berlin , 21. Jan . (Eig. Tel .. Ctr. Bln .)

Der Ssterreichisch-nngarische Thronfolger, Erzherzog
Karl Franz Josef, der heute Vormittag in Berlin ein-
getroffen ist, hat um 11 Uhr der Kaiserin einen Besuch ab¬
gestattet«nd ist «m 1 Uhr ins Große Hauptquartierweiter¬
gereist. Für den Aufenthalt dort sind vorlänfig nur vier¬
undzwanzig Stunde« vorgesehe«. Von unterrichteter Stelle
wird mitgeteilt, - atz es sich nur «m eine» Höflichkeits- «nd
Freundschaftsbesnch handle, was schon aus seiner knrzen
Dauer hervorgehe. Den Reichskanzler, der sich zurzeit in
Berlin befindet, wird der Erzherzog erst im Hauptquartier
sehe«, wohin Herr v. Bethmann Hollweg wahrscheinlich
heute avreisen wrid.

s « W « l ! >

IenlM MrdulU oom 21.Sun.
Großes Hauptquartier, 21. Jan . vorm. (Amtl.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Küste und Lys  fanden auch gestern nur

Artilleriekämpfe  statt.
Der vorgestern von uns genommene Schützengraben

bei Notre Dame de Lorette  ging heute Nacht wieder
verloren.

NordwestlichA r r a s griffen die Franzosen beiderseits
der Chausiee Arras - Lille  wiederholt an, wurden
aber znrückgeschlage «.

Südwestlich Berry an vac  wnrde « den Franzosen
zwei Schützengräben abgenommen»  die trotz
lebhafter Gegenangriffe von «ns behauptet wurden.

Französische Angriffe gegen unsere Stellung südlich
St . Mihiel  wnrdcn abgewiesen.

Nordwestlich Pont - ä - Monsson  gelang es, einen
Teil der uns vor drei Tagen entrissenen Stel¬
lungen znrückznnehmen.  Unsere Truppen er¬
oberten dabei vier Geschütze und machten mehrere
Gefangene.  Um den Rest der verlöre« gegangenen
Stellung wird »och gekämpft.

In den Vogesen  nordwestlich Sennheim dauern die
Kämpfe noch an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
I « Ostpreußen ist die Lage unverändert.
Ein kleineres Gefecht östlich L i p n o verlief für «ns

günstig; 100 Gefangene  blieben in unsere« Händen.
In dem Gelände westlich der Weichsel  nordöstlich

Borzimoa  schreitet unser Angriff fort.
Ein russischer Angriff westlich Lopuszno,  südwestlich

Ko « skie,  wurde avgcschlage «.
Oberste Heeresleitung.

AM.SIm.°iiWk.AMerM Dom 21.Snn.
Wie». 21. Jan . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbart unter dem 21. Jan ., mittags:
Die Sitnatio« ist unverändert.
An der ganze« Front nur stellenweise Geschützkämpfe.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes.
v o, ? H ö f c r,  Feldmarschallcntnant.

Mitteilungen über Belgien
Kopenhagen. 22. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

Aus Rotterdam meldet „Berlingske Ttdende": Der
deutsche Gcneralgouverneur Freiherr v. Bissing hat
Brüsseler Journalisten empfangen und ihnen versichert,
daß er viel darauf lege, daß das deutsche Volk regelmäßig
und so ausführlich als möglich Mitteilungen über die Zu¬
stande in Belgien und die darauf begründeten Maßnah¬
men erhält . Ex selbst sagte seine Mitwirkung dabei zu.

*

Der Schaden der Aeberschwemmung
in Flandern.

Brauuschwcig. 22. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)
Wie die „Br . Ldztg." zuverlässig erfährt , wird der von

den Engländern in dem Kampf gegen die Deutschen durch
die Ueberschwemmung in Westflandern herbeigeführte
Schaden auf über 350 Millionen Gulden geschätzt. Die
überschwemmten Fluren sind wichtiges und ertragreiches
Kulturland ; durch die von den Engländern getroffenen
Maßnahmen sei auf mindestens 6 Jahre jeder Ertrag aus¬
geschlossen. (Was fragen die Engländern nach dem Scha¬
den, den andere Völker erleiden , wenn sie nur einen Vor¬
teil haben!)

Reim naß niermnnntioer Mießnng.
Der „Temps" veröffentlicht einen vom 13. Januar da¬

tierten Brief von einem Einwohner aus Reims , der wäh¬
rend der ganzen Dauer der Beschießung in der Stadt ge¬
blieben ist. Das Schreiben schildert das Leben der Bevöl¬
kerung in düsteren Farben : „Die letzte Woche ist schrecklich
gewesen. Sobald die Nacht gekommen ist, rücken die Deut¬
schen vor und schleudern Granaten auf Stadtviertel , die
bisher noch verschont waren und die ihre Tagesration er¬
halten. Wir haben keine Sicherheit in der Straße mehr.
Es ist jetzt vier Monate her, daß wir Reims wiederbesetzt
haben; eS ist also der 118. Tag des Bombardements . Und
wir erinnern uns melangolisch der Freude und der Be¬
geisterung, mit der wir am Sonntag den 13. September
unsere netten Artilleristen und unsere kühnen Jäger be¬
grüßt haben In der Tat , außer einigen Fortschritten in
der Ebene steht es so, daß die Deutschen noch genau die¬
selben Stellungen einnehmen, wie vor vier Monaten , und
zwar in einem Kreisbogen , der sich von Couren bis Pru-
nay über die verschiedenen Höhen erstreckt. Das wirtschaft¬
liche, finanzielle und Handelsleben in unserer Stadt ist
gleich Null. Wenn die Steuereinnehmer auch auf ihren
Posten geblieben sind, so kommen doch die Steuern nicht
ein. Das Handelsgericht hat zweimal für zwei Prozesse
Sitzungen abgchalten. Wo das Zivilgericht zusammentritt.

weiß man nicht, die Bomben verfolgen es unaufhörlich.
Einige Schlächtereien und Bäckereien, einige Kleinwaren¬
händler und drei Warenhäuser mit sehr beschränktem
Personal sind nur noch in Betrieb . Es gibt ein einziges
Hotel und ein einziges Kaffeehaus. Die Post befindet sich
vier Kilometer von der Stadt , das Telegrapheuamt besteht
nicht mehr. Die einzige Verbindung mit der übrigen
Welt hat man neun Kilometer von Vezannes . der End¬
station einer Kleinbahn , die in Dormans öie Linie Eper-
ngy-Paris erreicht. Und um dorthin zu gelangen, bedarf
es vieler Schritte bei den bürgerlichen und militärischen
Behörden, die nur auf bestimmte Zeiten lautende Erlaub¬
nisscheine geben. Die Stadtbehörden mit dem Bürger¬
meister tagen ständig im Rathaus . So ist auch die Ver¬
pflegung von Reims und dem, was von seinen Einwohnern
geblieben ist (man zählt kaum 30 Mb), vollkomen gesichert.
Die Einwohner schonen ihre Vorräte ; sie machen sich auf
schlimmere Tage gefaßt. Petroleum und Del sind genü¬
gend vorhanden . Kohle wird selten, da öie Kanüle nicht
benutzt werden können. Den Bäckern fehlt es an Brenn¬
material , und die Staötbehöröe will ihnen Holz liefern,
aber wie kann sie es herbeischaffen? Wenn man das Vier¬
tel der Universitätsstraße und die Außenviertel der Stadt,
5(e nieöergebrannt sind, ausnimmt , so macht Reims keinen
schlechten Eindruck, dank den Bemühungen der Stadtver¬
waltung die es sorgfältig von den Trümmern hat reini¬
gen lassen. Wenn die Nacht kommt, so macht die Stadt
< ^e Licht, ohne Gas , ohne Elektrizität , mit ihren ver¬

tuen Straßen nnd den geschlossenen Läden den Eindruck
einer schrecklichen Einöde. Reims scheint eine tote Stadt
zu sein."

Soiffons tnirti non Ben gininntem oetünnit.
Paris . 21. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tcl .)

Dem „Petit Parisien " zufolge ist Soisions auf Anord¬
nung der Militärbehörde von den Einwohnern geräumtworden.

Fliegerunglürk in Paris.
Paris , 22. Jan . (T . U.-Tel .)

Der französische Flieger Lacart und der Beobachtungs-
offizier Hanvtmann Chennery stürzten am Montag in
Paris aus beträchtlicher Höhe ab und fielen auf die
Hrenellebrücke. Die Flugmaschine fing Feuer und ver¬
brannte vollständig. Lacart konnte nur noch als verkohlte
Leiche unter den Trümmern hervorgeholt werden. Chen¬
nery starb im Krankenhaus an den erlittenen Verletzungen.

i uj e Aufnahme wie beim Publikum . Die „Chem- I
nitzer Allg. Ztg. urteilt u. a.: „Wilhelm Clobes, der sich >
M>on mehrfach als sicherer Bühnenarbeiter deutschen Mär¬
chenstoffs erwiesen hat, hat auch diesmal nicht enttäuscht.
Nirgends hat er den Zusammenhang mit der Fabel ver-

.Er überlastet auch die kindliche Phantasie nicht und
richtet in den kleinen Köpfen keine Verwirrung an."

„A l l es mobil !" das am hiesigen Rcsiöenztheater
viel aufgeführte Lustspiel von W. Jacoby und H. Linck, hat
m den letzten Wochen u. a. auch an den Stadttheatern in
Chemnitz, Erfurt , Elbing und Konstanz zahlreiche Auf¬
führungen erlebt. Vorgestern wurde es unter der Direk¬
tion Hinöerer am Apollotheater in Saarbrücken gegeben,
worüber die „Saarbrückener Zeitung " schreibt: „Alles
mobil,  dieser neueste Lustspielschlager, erzielte bei seiner
hiesigen Erstaufführung einen glänzenden Erfolg . Das
Stuck ist von einem erfrischenden, köstlichen Humor beseelt,
der allen drei Akten Leben einhaucht. Nach den Aktschlüssen
setzte so lebhafter Beifall ein, öatz öie Darsteller wieder-
holt auf der Bühne erscheinen mußten."

Albert Geiger,  der feinsinnige Lyriker, ist in Karls¬
ruhe im Alter von 48 Jahren gestorben; er stammte aus
dem Grotzherzotum. In den letzten Jahren wohnte Gei-
ger, der auch als Dramatiker hervortrat , in Berlin.

Die Gcneralintendantur der Königlichen Schauspiele
überrascht die Mitglieder der Berliner Hofbühne
mit der Nachricht, daß die K r i e g S m i n d e r u n g der
Jahresbezüge von mehr alz 6000 M. statt der bisherigen
50 v. H. von Neujahr ab nur noch 3 3^ , v. H. beträgt.
Die festgesetzte Höchstgage von 12 000 M. bleibt bestehen.
Die Jahresbezüge unter 6000 M. gelangen nach wie vor
voll zur Auszahlung . Dazu schreibt der „Neue Weg", dem
wir diese Mitteilung entnehmen: „Dieser erneute Beweis
der Fürsorge des Herrn Generalintendanten Grafen
v. Hülsen-Haeseler für seine Künstler wurde von allen
Beteiligten mit dankbarer Freude begrüßt ."

In Berlin ist nach längerer Pause wieder ein Direktor
zum Leiter zweier, im gegenseitigen Wettbewerb wirkenden
Bühnen geworden: Victor BarnowSky,  der Nachfolger
Brahms im Lessingtheater, erklärte sich bereit , auch die
Direktion des Deutschen Künstlcrtheatcrs zu übernehmen.
Barnowsky hat, nachdem er in der Generalversammlung
der Künstlertheater -Sozietäre zum Direktor gewählt wnrde.
baS Theater auf drei Jahre gepachtet: er will seine Tätig¬
keit im „zweiten Haufe" mit einer Neuheit von Ernst

Hardt beginnen. Der Name „Deutsches Künstlertheater"
wird beibehalten.

Aus Hamburg  vom 18. Jan . schreibt unser M.
Mitarbeiter : Die Sonntagsgäste hatten im Thalia -Theater
einen überaus fröhlichen Abend bei der Erstaufführung
von „Vater und Sohn"  von Gustav Esmann . ES ist
dankenswert, daß Rudolf - Presber dieses liebenswürdige
Lustspiel durch seine treffliche Uebersetzung unserer deut¬
schen Bühne zugcsührt hat. Herr Vozenhard hatte so recht
die Gelegenheit, seine Komik darin zu entfalten und Herr
Hardel glänzte in der zweiten Hauptrolle des SohneS. In
dem ganzen Stücke bewährte sich überhaupt das flotte Zu¬
sammenspiel dieser Bühne und brachte den muntern Inhalt
aufs beste zur Geltung.

Kammersänger Hermann I a ö l o w ke r, der seit vier
Jahren der Berliner Königlichen Over angehört, hat am
Donnerstag abend vorläufig seinen Abschied vom Berliner
Publikum genommen. Er sang den Troubadour und
wurde von allen Seiten durch Ovationen und Ueberrei-
chung von Blumen geehrt. Kammersänger Jaülowper hat
auf seinen Wunsch Urlaub bis zum 31. März erhalten,
daran schließt sich sein kontraktlicher Urlaub biß zum 1.
November ö. I . Jaölowker ist noch bis zum 31. März 1917
der Generalintendantur verpflichtet.

Franziska E l l m e n r e i ch, die erst kurze Zeit dem
Königlichen Schauspielhause in Berlin angehört, hat die
Generalintendantur um Lösung ihres Vertrages zum 1.
Februar gebeten, die ihr genehmigt wurde.

Die Ehe der Schauspielerin Kläre Wallentin  mit
dem Grafen Giesbert Wvlff-Metternich ist. wie aus Wien
gemeldet wird, wegen beiderseitiger unwiderstehlicher Ab¬
neigung geschieden worden.

Die für Mitte Januar festgesetzte Generalversamm¬
lung de? Deutschen Bühnenvcreins  fällt aus , da
die für die Beratung vorgesehenen Gegenstände durch den
Kriegsausbruch noch nicht spruchreif geworden sind.

Hans Pagay f*
DaS älteste Mitglied der Reinhardtbtthncn in Berlin,

der ausgezeichnete Charakterdarsteller Hans Pagay.  ist
heute Morgen in feiner Wohnung in Berlin  gestorben.
Pagay konnte schon seit Monaten da? Bett nicht mehr ver¬
lassen. Er hat ein Alter von 7! Jahren erreicht; seit dem
letzten Frühjahr mar er nickt mehr an der Bühne tätig.

Frankreichs Außenhandel.
Haag, 22. Jan . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Das Reutersche Bureau veröffentlicht jetzt Ziffern aus
dem Außenhandel Frankreichs während der ersten 10 Mo¬
nate des Jahres 1914. Danach wies die Einfuhr mit 5.692
Millionen Franken eine Abnahme um 1.140 Millionen,
und die Ausfuhr eine Abnahme von 1.217 Millionen Fran¬
ken auf.

Auch in Euglaud Kriegsmüdigkeit?
Stockholm. 21. Jan . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

„Svenska Dagbladet " verbreitet einen Aufsatz des be¬
kannten englischen Ruffenfreundes Dr . Dil Ion im
„Daily Telegraph ". Zwischen den Zeilen , so schreibt
„Svenska Dagbladet ", glaubt man lesen zu können, daß es
so aussieht, als ob der Krieg zu lange , zu kost¬
spielig und zu ergebnislos werde,  und daß
man deshalb vielleicht schon jetzt daran denken müßte, ob
es nicht möglich wäre , schließlich einen Ausgleich zu-
standezubringen.  In diesem Falle dürfte es das
erste Mal sein während des Krieges, daß ein solcher Ge¬
dankengang in einer Zeitung von der Haltung des „Daily
Telegraph" auftancht. _

Ans dem Osten.
Wien, 22. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

Roda Roda sagt in einem Bericht in der „N. Fr . Pr ":
Wenn der strenge Frost anhält , wird ein weiteres Aus¬
heben der Schützengraben unmöglich und dann müssen
hartnäckige Kämpfe um die gegenwärtigen Stellungen
kommen mit einer entscheidenden Feldschlacht.

London, 22. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)
Der Petersburger Korrespondent der „Times" meldet

seinem Blatte : Die Sturmangriffe der Deutschen auf
Humin, der strategisch wichtigsten Stellung Ser Russen in
diesem Gelände, sind von ungeheurer Wucht und über¬
treffen an Kraft und Erbitterung alles, waS auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz bisher geleistet worden ist. Beson¬
ders Panzerantomobile werden von beiden Gegnern ver¬
wendet, deren Führer todesmutig und tollkühn sind und
Tod und Verderben in die Nethen der Feinde speien,
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Prinz Joachim von Preußen.
Berlin , 22. Jan . (T.-U., Tel .)

Prinz Joachim von Preußen , der jüngste Sohn des
Kaisers, der von seiner Verwundung , die er auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz erlitten hat, wieder ganz genesen
ist, nimmt jetzt an den Kämpfen im Osten teil . Der Prinz
hat, wie Spezialberichte melden, dieser Tage die ungari¬
schen Regimenter besucht. Er sprach begeistert von den un¬
garischen Offizieren und Mannschaften und äußerte seine
lebhafte Freude , daß das Regiment Hinöenburg in vor¬
züglicher Verfassung sei. Er lobte sowohl die Haltung als
auch die Ausrüstung der ungarischen Soldaten sehr lebhaft
und drückte seine Ueberzengung aus , daß sie in höchstem
Matze kriegstüchtig seien. (B. T .)

SwM-weißM Md WnrzM.
Von unserem, nach dem österreichischen

Kriegsschauplatz entsandten Kriegsberichter¬
statter erhalten wir folgenden, vom Kriegs¬
pressequartier genehmigten Bericht:

. . . ., 5. Januar , (oken.)
Am 19. Dezember trafen sich in einer Ortschaft Südpo¬

lens eine österreichisch-ungarische Jnfanterietruppendivi-
fion und eine deutsche— jene zur Armee Dank! gehörig,
diese zur Armee Woyrsch. Die Oesterreicher waren in ein
Dorf eingerückt und sollten vor diesem eine Stellung be¬
ziehen. In der letzten Minute kam aber zwischen ihrem
Divisionskommandanten, dem Erzherzog Peter Ferdinand,
und dem der Deutschen, Grafen Bredow, eine Vereinbarung
zustande, wonach die Deutschen diese Stellung bezogen
und die Oestcrreicher sich seitwärts davon festsetzten. Also
marschierten die einen zurück, die anderen vor und in dem
Dorfe begegneten sie einander . Es waren nur Deutsche,
hüben und drüben , denn die österreichische Division war
die Wiener mit den Deutschmeistern, den 64ern und den
10cr Jägern.

Voran die famosen Kopal-Jäger , dann die Deutsch¬
meister. io marschierten die Oesterreicher daher, als ihnen
die Deutschen entgegenkamen. Bataillon zog an Bataillon
vorüber , bis beide Marschkolonnen etwa ihrer ganzen Länge
nach sich gegcnttberstanden. Und nun lief durch beide Trup¬
penreihen ein Kommando: „Halt !", „Front !" — und die
Waffenbrüder hielten, nur durch ein schmales Stück der
Straße von einander getrennt , Mann vor Mann . Die
Säbel der Offiziere flogen aus den Scheiden und ein ju¬
belnder Ruf brauste empor: das „Heil" der Oesterreicher
mischte sich mit dem „Hurra " der Deutschen — so grüßten
sich die Hechtgrauen und die Feldgrauen auf erobertem
Feindesland . Nicht enden wollte der Jubel , und scheu ver¬
krochen sich die polnischen Bauern vor diesem germanischen
Begeisterungssturm in ihre armseligen Hütten . Als end¬
lich der letzte Ruf verklungen war , traten zuerst die Offi¬
ziere aus den Reihen und stellten sich einander vor. Leider
war es schon ganz finster, aber da flammten hüben wie
drüben die elektrischen Taschenlampen und bei ihrem
Scheine drückten Deutsche und Ocsterreicher einander die
Hände. Die Uniformen und die Ausrüstungen wurden
gegenseitig gezeigt und beurteilt, ' man zeigte sich die Hand¬
habung des Gewehres, die Patronen und bei den Maschi-
nengemehrabteilungen erhielt die Verbrüderung noch eine
besondere technische Note. Hauptsächlich interessiert zeigten
sich die Deutschen für die Art , wie die Oesterreicher ihre
Maschinengewehre transportierten — bekanntlich auf Trag¬
tieren — und billigten sehr dieses System. Die Oesterrei-
chcr waren sofort dabei, den deutschen Kameraden etwas
vorzuexerzieren und die waren begeistert von der Schnel¬
ligkeit, mit der die Maschinengewehre abgenommen und in
Feuerstellung gebracht waren.

Aber die Zeit rückte vor — man mutzte weiter . Das
Kommando „Vergatterung " schnellte die Oestcrreicher auf
ihren Platz zurück und auch die Deutschen traten an. Wie
auf dem Exerzierplatz klappten die Gewehrgriffe — wollte
doch einer dem anderen zeigen, was er konnte — und in
weniger als einer Minute standen beide Kolonnen marsch¬
bereit da. Plötzlich stimmten die Oestcrreicher ihr „Gott
erhalte an — wie eine Mauer standen die Deutschen in
Parade , die Offiziere den Säbel gesenkt, die Hand am Helm.
Dann , als die österreichische Volkshymne verklungen war,
sangen die Deutschen ihr „Heil dir im Siegerkranz " — nun
leisteten wieder Oesterreicher die Ehrenbezeugungen . Und
zum Schluß vereinten sie sich beide zu einem großen, ge-
waltigcn Chor — das uralte , urdeutsche „Stille Nacht, hei¬
lige Nacht" stieg weihevoll empor auf russischem Boden. —
Das sollen unsere Feinde uns nachmachen.

Der letzte Vers des Weihnachtsliedes war verhallt,
nor; einmal grüßten sich die Waffenbrüder mit „Heil" und
„Hurra , dann lief das österreichische Kommando die Rei¬
hen entlang „Doppelreihen abfallen — rechts um, Kom¬
pagnie Marsch!" Und stramm dröhnten die Schritte der
Oesterreicher, -wie ftc an öen deutschen Kameraden vorbei-
defilierten . Von Reih zu Reih aber sprang der gute öster-
reichi,chc Soldatengruß „Servus ". Den haben die Deut¬
schen alle schon längst gelernt — und immer wieder brau¬
sten die „Hurras " und „Heils" zu einander auf, bis die
letzten -rrainwagen an einander vorübergeknärrt waren.

. Das haben mir deutsche Offiziere erzählt und österrei¬
chische, und überall glänzten die Augen, als man mir von
dieicr Begegnung sprach. Das war echte Begeisterung,
nichts offiziell Gemachtes, Bestelltes — von Mann zu
Mann ^ liefen der Jubel , die Freude und machten ihnen
diese Stunde unvergeßlich. Denn der einfachste Mann , der
im Schützengraben liegt und darbt und friert und kämpft,
der weiß genau, daß er zum anderen gehört, wie der an-
pp * PP' Sei  unseren verbündeten Gegnern sitzt die
Waffenbrüderschaft nur in ihren Verträgen , bei uns sitzt
sie im Herzen — das ist der Unterschied zwischen der deutsch-
österreichlsch-ungarischen und zwischen der cnglisch-franzö-
sisch-russtschcn. Welche ist stärker?

Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter.

Russische Barbarei.
. „ Wien, 21. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

K l a m , l Bei,  der bis Ausbruch des .Krieges türki¬
scher Generalkonsul in Odessa  gewesen war , ist
^er eingetrosfen. Er erzählt Furchtbares über Völkcr-
rechtswidrigkeiten und Barbareien der Russen. Weil er
seiner Negierung über die die Türket interessierenden Vor-
gange Bericht erstattet hatte, wurde er der Spionage be¬
schuldigt und auf die roheste Art ins Gefängnis
geworfen.  In einem kleinen, stickigen unterirdischen
Käfig, der nur durch eine Lucke von oben Luft und Licht
PPi el *' und den er selbst reinigen mußte, wurde Kiamil
l 4 ^schalten . Täglich brachte man ihn eine Vicrtel-
stnvdc in den Gefängnishof , Bei einem dieser Spazier-

^ den österreichisch - ungarischen
Generalkonsul Baumgartner und den  Vize -.

Das Erdbeben in Italien.
Rom. 21. Jan. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Zahlreiche Einwohner haben heute nachmittag 1 Uhr 80
Minuten einen leichten Erdstoß wahrgenommen. In der
Tat verzeichneten im geoöynamischen Institut die Erdbe¬
benmesser um 1.30 Uhr einen ziemlich starken Erdstoß.
Man schätzt die Zahl der aus den von dem Erdbeben heim¬
gesuchten Gegenden hierher gekommenen Flüchtlinge auf
8000. Alle werden sorgfältig in ein Verzeichnis eingetragen.
Die Ankunft von Verletzten und Flüchtlingen dauert an.
— Aus Avezzano wird berichtet, daß dort ebenfalls um 1.30
Uhr ein Erdstoß wahrgenommen wurde. Dabei seien ei¬
nige Mauern eingestürzt. Später wurden aus den Trüm¬
mern, die von dem letzten Erdbeben herrühren , zwei
Frauen und ein Kind geborgen, die sich hei guter Gesund¬
heit befanden und unverletzt waren.

*
Das italienische Ministerium des Innern hat nach den

am 16. Januar vorliegenden Berichten eine Statistik der
durch das Erdbeben verursachten Menschenverluste heraus-
gcgeben. Selbstverständlich kann das dadurch gebotene
Bild nicht vollständig sein, da eine Anzahl entlegener,
völlig zerstörter Abruzzenorte und alle die Dörfer in der
Aufstellung fehlen, bei denen die Toten nicht mehr als
hundert betragen. Festgestellt sind ungefähr die folgenden
großen Menschenverluste:

Freitag , 22. Januar 1915
Ltl!Jff ecn ? nö  Pnes sibirischen  Jnfanterieregi-
ments trafen insgesamt Vorbereitungen zur Meuterei.
Man fand bei ihnen tausende von aufrührerischen Pro-
klamationen an türkische und russische Mohammedaner, die
vom Ausbruch des heiligen Krieges  den Moham¬
medanern Mitteilung machen. Das Infanterieregiment
wurde in plombierten Wagen frontaufwärts gebracht, die
Tscherkessen sind bei Uzfok dezimiert  worden.

Avezzano 15 WO Tote
Pescina 6 0W
San Bcnedetto öei Marsi 3 0W
Ortucchio 24M
Givia bei Marsi 8 600
Cellano 8MO
Magliano öei Marsi 1000
Capelle 1800
Sora 1800
Capistrello 600
Massa Albe 4000
Cerchio 2850
Venere 600
Paterno 10M
Sanpellino 600
Frattura 200
Jscla Liri 160

_ 44 910 Tote.
Das ergebt also für 17 Orte 44 910 Opfer. Aus den

oben erwähnten Gründen ist jedoch anznnehmen, daß in
dieser Liste Tausende fehlen, so daß zweifellos die Gesamt¬
zahl der Opfer über 60 000 beträgt . Man kann also sagen,
daß die Katastrophe vom 18. Januar an Intensität pro¬
zentual die von Messina zweifellos erreicht, denn 80 000
Tote in einem Lanöesteil , bei dem der größte beteiligte
Ort 16 000 Einwohner hat, bedeutet ebensoviel als 110 000
Tote von 1908, bei welcher Katastrophe die beteiligten Ha¬
fenstädte Messina und Reggio ja allein an 160 000 Einwoh¬nern besaßen.

»mW In Mino.
Genf, 21. Jan . (Tel. Ctr. Frkf.)

Nach Mitteilungen des französischen Kolonialministe¬
riums , die jetzt veröffentlicht werden, sind im November
in Jnöochina verschiedene Unruhen ausgebrochen. Im
Gebiet des Haut Fleuve Rouge haben aufrührerische Berg¬
bewohner die Posten von Trat Hutt und Boa Ha angegrif¬
fen. Es gelang, ihrer Herr zu werden und bald die Ord¬
nung wieder herzustellen. Die Rädelsführer der Auf-
stanösbewegung, die von Chinesen angezettelt worden sei»
soll, wurden vor ein Kriegsgericht gestellt. Zu anscheinend
schwereren Kämpfen kam es am 10. November in der Ge¬
gend des Haut Laon, wo chinesische Piraten und Schmugg-
lerbanöen den Posten von Manua angriffen , um sich der
Kasse mit 100 000 Piastern zu bemächtigen. Die Milizen,
die den Banden entgegengesanöt wurden , konnten nichts
ausrichten, soöaß Schützentruppen von Hanoi zu Hilfe ge¬
rufen werden mußten . Sie schlugen die Banden in di«
Flucht und verfolgten sie bis Dien Bien Phu , töteten und
verwundeten etwa 60 Mann , nahmen ebensoviele gefangen
und erbeuteten 75 000 Piaster , welche die Banden aus der
Kasse von Manua geraubt hatten. Die fortwährenden Be¬
unruhigungen durch Piraten und Schmugglerbanöen, so¬
wie Aufstände durch die einheimische Bevölkerung veran-
laßten den Militärgouverneur , die Gegend zwischen der
Riviere Noire und dem Haut Mekong als militärische
Zone in Belagerungszustand zu erklären . (Fr . Ztg.)

Das Zollamt in Tsingtau.
Kopenhagen, 22. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

Nach russischen Blättern hat der japanische Gesandte
in Peking mitgetcilt , daß das Zollamt in Tsingtau eröffnet
worden sei. Er habe die chinesische Regierung aufgefor¬
dert, eine Anzahl von Zollbeamten dafür zu ernennen.
Japan hat seinerzeit 86 Zollbeamte ernannt und in Dienst
gestellt. Die Frage , ob auch Engländer an dem Zolldienst
beteiligt werden sollen, ist noch ungelöst.

konsul Fillunger , die schon seit 3 Monaten
im Kerker schmachteten und sich noch jetzt
dort befinden. . Fillunger hatte, um den Ovalen zu
entgehen, einen Selbstmordversuch gemacht, indem er sich
mit Glasscherben den Hals zu durchschneidenversuchte: er
wurde infolge des Blutverlustes ohnmächtig, konnte aber
noch gerettet werden. AufwiederholteJnterven-
tion des italienischen Botschafters in Peters¬
burg  wurde diesem im Auswärtigen Amt bedeutet, Kiamil
habe Odessa bereits verlassen, während er tatsächlich noch
im Kerker schmachtete. Was Ssasonow bewilligte, wurde
vom Großfürsten Nikolajewitsch wieder verboten.

*

SerouDung»er Walenen imrdj Die Men.
Berlin, 21. Jan . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Aus dem österreichischen Kriegspresseqnartier meldet
der „L.-A.": Es ist wiederholt festgcstellt worden, daß die
Russen die Leichen unserer Gefallenen völlig der Kleidung
veranbt haben. Dadnrch ist in vielen Fälle« die Festl
stellung der Identität der Gefallenen ««möglich gemacht
worden, da «nser Militär die Erkennungsmarke, die Lcgiti-
mationskapsel in der rechten Hosentasche verwahrt hält.
Vorläufig wnrde angeordnet, die Legitimationskapsel an
einer Schnur »m den Hals zu tragen.

*

Ae neue MMneotino gegen Seife.
„ .. Wie«, 21. Jan . (Tel ., Ctr . Frkf.)

Die rnfolge des Rückzuges der österreichisch-ungarischen
Truppen aus Serbien notwendig gewordenen Verschicbun-
gen unserem Streitkräfte und die Neugruppierung der
österrerchrsch-ungarischen Südarmee sind nun soweit voran-

E'aß bie neue Offensive gegen Serbien für die
nächste Zeit rn Aussicht gestellt werden kann. Ein erfolg¬
reicher Angriff und ein entscheidender Sieg der öster¬
reichisch-ungarischen Armee wird die beste Antwort auf die
ruhmredigen Kommentare sein, die der Rückzug unserer
Truppen und der Rücktritt ihres Führers in den Blättern
des feindlichen Auslands gefunden haben.

Persiens Teilnahme.
Kopenhagen. 22. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

Der Petersburger Korrespondent der „Berlingske
Tidende" meldet: Es besteht kein Zweifel mehr darüber,
daß die persische Regierung , trotz der offiziellen Ableug¬
nungen , die Türkei unterstütze.

Schückri Pascha schwer verwundet und
gefangen?

Bukarest. 22. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)
Aus Petersburg  wird nach London berichtet, daß

der türkische General Schückri Pascha, der Verteidiger
Adrianopcls im ersten Valkankriege, in den Kämpfen im
Kaukasus schwer verwundet wurde und in russische Ge¬
fangenschaft geraten ist.

!tnoönmmeögneimentetei in der rnMen Armee.
„ . . , .. Budapest, 21. Jan . (Tel., Ctr. Frhf.)

blaubwurbigen Mitteilungen ist in einer rus¬
sischen Karpathcnarmce ein ernsthafter Meutereiversuch
aufgeöcckt worden. Die Mohammedaner eisnes tschqr»

Der Burenaufstand.
Rotterdam, 19. Ja «.

Der Pretoria -Mitarbeiter des „Amsterdamer Allgemeen
Handelsblatt " schreibt: „Eine merkwürdige Enthüllung
macht eins der englischen Johannesburger Blätter . Der
„Potchcfstroom Herald " bringt eine lange Erzählung , wie
sich General Beyers am 15. September mit General De-
larey auf dem Wege nach Potchefstroom befand, um dort
unter Mitwirkung von Oberst Kemp die jungen Bürger.

! die sich im Uebungslager befanden, zu überreden, sich ihm
anzuschließen und Potchefstroom zu stürmen. General
Beyers wollte in Ller Nacht vom 16. zum 16. September um
3 Uhr in Potchefstroom sein. Die Leute erwarteten ihn
und Delarey in einem Hause an der Bergstraße, als
plötzlich um Mitternacht Beyers telephonisch anrief und auf¬
geregt mitteilte , daß Delarey in Johannesburg von der Poli¬
zei erschossen worden sei. Kemp, der schon sein Entlassungs-
gesuch für einen Austritt aus dem Unionüienst eingereicht
hatte, zog dieses Gesuch schleunigst wieder zurück, was je¬
doch von General Smuts nicht mehr angenommen wurde.
Die Engländer in Potchefstroom hatten dem General
Smuts schon frühzeitig Mitteilung von einem geplanten
Ueberfall gemacht und die regierungstreuen Offiziere im
Lager waren eines Angriffes so gewiß, daß sie nur mit
Revolver und Munition zu Bett gingen. Tatsache ist, daß
General Beyers während der Untersuchung über den Tod
Delarcys erklärte, daß er sich mit diesem auf dem Wege
nach Potchefstroom befand, um den Bürgern im Lager sein
Entlassungsgesuch mitzuteilen und die Ursachen, die ihn
dazu zwangen. Es gibt nur noch einen, der uns sagen kann,
was in dieser Erzählung Dichtung oder Wahrheit ist, und
dieser Mann ist Kemp. Delarey und Beyers gehören
beide schon nicht mehr zu den Lebenden."

Mngnl missWMKriege teiMnen.
m London , 21. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

--Manchester Guardian " berichtet von vorgesternaus rttffaoon:
Die portugiesischeKammer  hat einen Kredit von 72

Millionen Francs zur Anschaffung von Kriegsmaterial
bewilligt. Der Kriegsminister sagte: Die Republik wird
sich in den europäischen Konflikt nicht einmischen können,
wenn sie nicht mehr Kriegsmaterial schafft
"nd ihre Truppen nicht gründlich ausbil-
det. — Mehrere Lisiaboner Blätter eröffnen Sammlun¬
gen warmer Kleidungsstücke für die Soldaten . — Eine Re¬
solution, die Bernardino Machado  im Senat be¬
antragte. wurde einstimmig angenommen. Die Resolutionrautet:

„Beim Beginn des neuen Jahres wünscht der Senat
der portugiesischen Armee und Flotte sein volles Vertrauen
auf einen endgültigen Erfolg des Feldzuges auszuürücken,
wozu sie sich in diesem historischen Augenblick einschtffen
zur Verteidigung der Rechte und höchsten Interessen der
Nation . Mit derselben hoffnungsvollen Erwartung ver¬
binden wir mit diesem Ausdruck unseres Vertrauens
unsere aufrichtigsten und herzlichsten Wünsche für den ge¬
lang " unseres untrennbaren Bundesgenossen Eng-

Ein Vertrauensvotum in Spanien.
Madrid, 22. Jan . (T.-U Tel)

Der Ministerpräsident Dato hat den parlamentarische»
Triumph eines VertrauensvotUML erlebt« -das ihm M
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Ehren-Tafel
Der bekannte Chirurg Professor Dr . Hackenbruch,

Oberstabsarzt öer Landwehr, aus Wiesbaden, der zurzeit
im Feldlazarett zu Sedan eine segensreiche Tätigkeit ent¬
faltet , ist mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.

Das Eiserne Kreuz erhielt Unteroffizier Albert Fer¬
dinand  beim Reserve-Infanterieregiment Nr . 87, Sohn
des Taglöhners Adam Ferdinand in Ems . Dem Unter¬
offizier d. R. Werner Born  beim Infanterieregiment
Nr. 87, zurzeit in einem Reservelazarett in Ems , wurde
das Eiserne Kreuz verliehen, dem ebendort , untergebrach¬
ten Dragoner Jakob K ü h n i vom Dragonerregiment
Nr . 22 die badische silberne Verdienstmedaille für beson¬
dere Tapferkeit vor dem Feinde. — Der kürzlich mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnete, gegenwärtig wegen Er¬
krankung im Neservelazarett Zeithain i. S . befindliche
Polizeiwachtmeister Schmidt  aus Ems ist zum Felö-
webelleutnant befördert worden.

Wegen tapferen Verhaltens vor dem Feinde erhielt
der Sohn des Maurermeisters Jakob Heinrich Schol in
Allenöorf, der Gefreite Ewald Schol . das Eiserne Kreuz,
das jetzt seinem Vater zugesandt wurde, da der Sohn ver¬
mißt wird.

einer Riesenmehrheit öer Kammer öargebracht wurde und
zwar für die erneute Bekräftigung der grundsätzlichen
Neutralität . Die gesamte Nation beglückwünschtenthusia¬
stisch den Ministerpräsidenten Dato wegen dieser seiner Er¬
klärung . Die Cortes dürfte sich vermutlich sofort vertagen,
sobald die Entwürfe für Heer und Marine unter Dach sind.

Vergebliche Mühe.
Kopenhagen, 2l. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Im Tauriichen Palais in Petersburg wurde ein Kon¬
greß eröffnet, der die Verbesserung der Bade- und Kurorte
Rußlands zum Ziel hat, um den großen Strom von Bade¬
gästen aus den deutschen und den österreichischen Bade¬
orten nach Rußland abzulenken. Erschienen waren 900
Teilnehmer , darunter mehrere Minister , zahlreiche Duma -.
Mitglieder und Aerzte. Der Zar übernahm das Protek¬
torat des Kongresses.

MerWmtMrMeiik für die Mini»» .
Mit Zustimmung seines Hohen Protektors. Seiner

Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen des
Deutsche« Reiches nnd von Preuße» hat der Kaiser-
Wilhelm-Dank sofort nach der Mobilmachung die Ver¬
sorgung der Verwundete« nnd der Feldtruppcn mit Lese¬
stoff übernommen.

Jetzt hält das Kriegsministerium  eine aus¬
giebigere  Zuweisung geeigneten Lesestoffs  und be¬
sonders von Kriegs karten  a « die im Felde stehenden
Trnppe« für durchaus erwünscht und ist damit einver¬
standen. daß diese Aufgabe vom Kaiser-Wilhelm-Dank

im Wege des Liebesgavendienstes
öurchgcführt wird.

Der Kaiser-Wilhelm-Dank bittet die Zeitungen, für
diese Zwecke, d. h. für seine „Kaisersgevurtstagsgave für
die Feldtrnppen". eine Geldsammlnng  zu veranstalten,
die am 25. d. M. abgeschlossen wird, damit das Ergebnis
Seiner Majestät dem Kaiser z » Allerhöchst-
dessen Geburtstag gemeldet  werden kann.

Wir erklären uns bereit, für diese
„Kaisersgeburtstagsgabe"

für die Armee Beiträge anzunehme« und bitten unsere
Leser, durch rege Beteiligung zu helfen, «nserm Kaiser
und unseren Tapferen im Felde eine recht große Freude
zu bereiten. Ueber die eingehenden Gaben werden wir
öffentlich Quittung leisten.

Spenden nehmen unsere Geschäftsstellen
Nikolasstraße 11,
Mauritiusstraße 12,
Bismarckring 2g

entgegen

Rundschau.
Die Herrschaft der Revolntionäre ans Haiti.

Amsterdam. 21. Jan . sT.-U.-Tel .)
Aus Kap Haitien drahtet Reuter : General Vilbrun

Guilleaume wurde von den Revolutionären , die die Stadt
besetzten, zum. Präsidenten von Haiti ausgerufen . Seine
Truppen beabsichtigen nach Port -au-Prince zu marschieren,
um den Präsidenten Theodore abzusctzen.

Heer und Flotte.
Ei« Offizier der kurhcssischcn Armee, Hans Karl

v. Stock hausen,  öer in dem für  Kurhessen verhängnis¬
vollen Jahre 1866 in öer Leibeskaöron des Regiments
Garde du Corps zugleich mit dem im September vorigen
Jahres gestorbenen Prinzen Philipp von Hanau , jüngsten
Sohn des Kurfürsten, als Sekondeleutnant stand und bei
der Auflösung öer kurhessisthen Truppen 1866 in preußische
Dienste übcrtrat und später als Maior seinen Abschied
nahm, ist gestern im 78. Lebensjahre in Aschaffenburg in¬
folge eines Jnflucnzaanfalls gestorben.

M Iw Stil.
Wiesbaden, 22. Januar.

Hindenburgs Dank.
Hauptquartier. Ost. den 18. Januar 1913.
.An

den Magistrat nnd die Stadtverordneten
zu Wiesbaden.

Mit bewunderungswürdiger Freigebigkeit hat mir
eine große Anzahl deutscher Städte heute durch die Herren
Geheimrat Oberbürgermeister Dr. Beutler, Geheimrat
Oberbürgermeister Dr. Wilms und Stadtrat a. D. Dr.
Luther die Summe von zwei Millionen Mark als „Hinden-
burgspende für das Osthccr" znr Verfügung gestellt, nm
die mir vertranten Trnppen durch Beschaffung von Pelzen
gegen die Witterungseinflüffe des Winters z« schützen.

Hieran ist auch in hervorragenderWeise die dortige
Gemeinde beteiligt. Nehmen Sie daher meinen und meiner
Armee« tiefgefühltesten Dank für diese wahrhaft patriotische
Tat entgegen. Mit Stolz. Freude und Dankbarkeit er¬
füllt «ns. die wir für deu heimatlichen Herd kämpfen, das
Bewußtsein, daß die Zurückgebliebene« unserer in so liebe¬
voller Weise gedenken nnd bemüht sind, die Entbehrungen
des Feldzuges zu verringern.

Mit Gottes Hilfe werden wir den «ns freventlich
anfgezwnngenen Krieg siegreich zu Ende führen. Möge
dann der goldene Friede auch Ihrem Gemeinwesen weite¬
res Blühe« nnd Gedeihen bringen zum Besten unseres
geliebten Vaterlandes. Das ist mein aufrichtiger Wunsch!

vonHindenbnrg.
Generalfeldmarschall und Oberbefehlshaber

der gesamte« dentschcn Streitkräfte im Oste«.

Schickt keine Feldpakete!
Eine Annahme von Feldpaketen findet in diesem

Monat nicht mehr statt. ^

Sein sparsam mit dem Brot!
Zu unserer Rüstung gegenüber den Feinden , zu den

wichtigsten Vorbedingungen unseres Sieges gehört das Vor¬
handensein öer zur Volksernährung nötigen Brotmengen.
Der Verbraucher ist in dieser schweren Zeit nur zu leicht
geneigt, wenn er von der Ernährungsfrage im Kriege hört,
an die Preise zu denken, zu denen er die Nahrungsmittel
erhält , an den .Gexotnn, den möglicherweise einzelne .Kreise

aus höheren Preisen ziehen, und dergleichen. Wenn aber
der Krieg lange dauert , wenn das Ziel des „Durchhaltens"
erreicht werden soll, dann kann es sein, daß Zeiten kom¬
men, in denen das deutsche Volk nicht mehr fragen wird,
zu welchen Preisen man das Brot bekommt, sondern: Be¬
kommen wir es überhaupt in denjenigen Mengen, an
deren Verbrauch wir gewöhnt sind? Es gilt, schon jetzt
Vor,orge zu treffen für unvorhergesehene Fälle, Es gilt,
gerüstet zu sein,' es heißt sparen. Viele meinen, was der
einzelne an Brot spare, habe keine Bedeutung , wenn es
nicht gleichzeitig alle täten,- damit es schließlich alle tun,
muhen aber einzelne anfangen . Tausende von Goldstücken
stnö durch die vaterländische Gesinnung Einzelner in die
Reichsbank geflossen und haben unsere finanzielle Kriegs¬
bereitschaft erhöht. Gerade das Beispiel des Einzelnen ist
nötigt niemand halte sich für zu gering, um durch sein
Beiipicl weiter zu wirken. Wir müssen mit unserem Brot
sparen, und gerade an den Einzelnen richtet sich das Vater¬
land, richten diejenigen Volkswirte , die einen Einblick
in unsere Ernährungsfrage während des Krieges gewon¬
nen haben, den Mahnruf : Spart , wo und wie ihr könnt,
am Brote ! Betrachtet das Brot als Volksgut , verachtet
es als unsere Waffen, als unsere Widerstandskraft ! Wer
sich heute einschränkt, wird gerüstet sein für Zeiten etwaiger
Knappheit, und die Allgemeinheit wird ihm dadurch öan-

f>e ihm in schweren Zeiten zu dem Brot ver-
hilft, das er für sie heute gespart hat.

Eine Mahnung an zeltnmsleser!
... ^ ohi. «och nie sind die Zeitungen von allen Kreisen
öer Bevölkerung mit solchem Eifer studiert woröen, wie
gerade in dieser großen Zeit . Man kann diesen Eifer

.nur gutheißen, denn heute ist es ja wohl für jeden Deut¬
schen selbstverständlich, daß er über die Vorgänge , in deren
Mittelpunkt das Deutsche Reich steht, unterrichtet sein
und die schicksalsschwere Zeit wirklich miterleben will,
statt im Strome der Ereigniffe nur gedankenlos mit¬
zuschwimmen. Mer wenn heute die gesamte Presse —

Wie allseitig anerkannt wird — sich bemüht, ihren Lesern
durch geschicktes und' anschauliches Gegenübsrstellen von
Für und Wider, von Wahrheit und Dichtung ein möglichst
klares Bild der Kriegslage zu geben, so tritt auch an den
Leser ö,e Forderung heran , nicht kritiklos und wahllos
alle Nachrichten hinzunehmen, sondern sich zu überlegen,
welche Mitteilungen als aus sicherer Quelle stammend un¬
bedingt Glauben verdienen , und bei welchen es unschwer
zu erkennen ist, wie der Wunsch der Vater des Gedankens
war . Der gedankenlose Zeitungsleser aber würfelt gern
alle Meldungen durcheinander und gibt dann das so ge¬
wonnene Bild als Wahrheit wieder von sich, wodurch leicht
andere beunruhigt und in ihrer Zuversicht erschüttert
werden. Stellt sich dann hinterher die Unwahrheit ein¬
zelner solcher Erzählungen heraus , so wird die Zeitung
dafür verantwortlich gemacht. Dabei wird aber vergessen,
daß eine gutunterrichtete Zeitung niemals einseitig sein
kann und ihren Lesern auch solche politische Nachrichten
nicht vorenthalten darf , die aus neutraler oder feindlicher
Quelle stammen und deren Glaubwürdigkeit nicht ohne
weiteres nachzuprüfen ist. Solche Meldungen müffen aber
vom Leser mit prüfendem Verstand und mit Vorsicht aus¬
genommen werden, denn gerade in Zeiten , wie der gegen¬
wärtigen , richtet sich die Presse an denkende Menschen und
nicht an oberflächliche Nachschwätzer.

Wiesdadener BerwunSetenlilte.
Ans der Liste der Ansknnftsstelle der Loge Plato Über \n

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In öer Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem Sie Verwundetenlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a. M.. Mainz , HonEnrg , Biebrich, Bingen , Elt¬
ville Rüöesheim, Oestrich. Winkel-Vollrads , Geisenheim,
Schlangenbad, Langenschwalbach, Idstein , Kloster-Ebcrbachund Trier.

135. Nachtrag. Ergänzungen vom 16. bis 18. Januar.
C. Blum . Aachen, R.-J .-R. Nr . 80/1 sstädt. Kranken¬

haus ) E.-N. . J.  Braun , Westfelö. R. - J . - N. 80 R. D.
lstäöt. Krankenhaus); Dönncweg, Sagen , Füs.-R. Nr. 80
sstädt. Krankenhaus); Wehrm. F . Friedrich, Wallau. Lw.-
J .-R. Nr. 80/1 sstädt. Krankenhaus ) : Kistner, Buchbrunn,
J .-R. Nr. 80/10 (Rotes Kreuz): Mfr . Kräuter , Schlan-
genbaö, R.-J .-R. Nr . 80/7 sstädt. Krankenhaus ): Wehr¬
mann W. Rau , Idstein , Lw.-J .-N. Nr . 80/1 sstädt. Kran¬
kenhaus): Stahl , Grenzhausen , R.-J .-R . Nr . 80 R. D.
sstädt. Krankenhaus): Strackbein, Wunderthausen, Lw.-
J .-R. Nr. 80/1 sstädt. Krankenhaus ).

Der Winter ist da! Endlich will es Winter werden. Am
gestrige» Nachmittag über-pg anhaltendem Schneefall die

Erde mit einem weißen Kleid, und am Abend hielt das
Schneewetter noch an zur Freude vieler, namentlich der
Jugend , die schon längst sehnlichst auf die Ausübung des
Roöelsports warten . Mit welcher Schnelligkeit die liebe
Jugend die von ihr so beliebten „Schleifen" herstellt, hat
wohl so manch Erwachsener gestern zum größten Verdruß
fest,teilen können, wenn er über die Straße ging und plötz¬
lich auf eine solche„Rutschbahn" geriet. Daß man da ganz
unsanft mit dem Boden in Berührung kommen kann, ist
gestern mehr als einmal beobachtet worden: aber gerade
daran haben die Schulkinder ihre größte Freude . Wohl
ist der Jugend das Recht des „Schleifens" zu gönnen,
doch sollten derartige „Vergnügungsbahnen " nicht auf
allen Fußwegen angelegt werden. Hier sollte die Polizei
etwas schärfer achtgeberr. Man will doch schließlich nicht
durchs Leben „rutschen". Nicht nur verschiedene Personen
kamen an solch schlüpfrigen Stellen zu Fall , sondern auch
einige Zugtiere stürzten infolge öer glatten Wege. — Auch
auf den Eisbahnen hat sich bereits ein flotter Betrieb
entwickelt, und wenn auch öer Wetterbericht täglich „etwas
milderes Wetter" ankünöigt , so hat es doch den Anschein,
als wenn es immer kälter würde und der Winter sich
auch in Wiesbaden einmal für einige Zeit festsetzen will.

Zum Heeresdienst einberufen wurden Landgerichtsdi¬
rektor S i m o n, Vorsitzender der Strafkammer , und Land¬
gerichtsrat Fusbahn.  beide in Wiesbaden.

Aenderungen der preußischen und heffische» Verfas-
snngsnrkunde. Das Gouvernement Mainz teilt mit : Der
stellvertretende Kommandierende General des 18. Armee¬
korps in Frankfurt a. M. hat die Artikel 6, 6 und 27 der
preußischen Verfassungsurkunöe und die entsprechenden
Artikel 23, 33, 85 der hessischen Verfaffungsurkunde außer
Kraft gesetzt, um eine mit benachbarten Korpsbezirken
übereinstimmende Rechtslage zu schaffen. Diese Maßnahme
steht weder mit der Kriegslage noch mit öer Haltung der
Bevölkerung und der Presse in irgend einem Zusammen¬
hang.

Die Reichswollwoche. Bei der großen Menge von ab-
zuholenöcn Wollsachen konnte es natürlich nicht aus-
bleiben, daß das eine oder andere Haus übersehen wurde.
Wo dies geschiehen ist, bittet die Abteilung 3 des Roten
Kreuzes, Schloß-Mittelbau , um sofortige schriftliche Nach¬
richt, damit am Samstag die Sachen abgeholt werden
können. — Alte, zu anderen Zwecken unbrauchbare Säcke
werden dringend von der Abteilung 3 des Roten Kreuzes.
Schloß-Mittelbau , gewünscht zum Verpacken von Abfällen
und Lappen.

Beerdigung von Hceresangchörigen nnd Gefangenen.
Im preußischen Armeeverordnungsblatt wird ein Erlaß
veröffentlicht, wonach für die Zeit des Kriegszustandes die
Bestimmungen der Garnisondienstvorschrift über Trauer¬
feierlichkeiten außer Kraft treten . Die Beerdigung von
Offizieren und Mannschaften des eigenen Heeres in öer
Heimat geschieht, sofern sie im Standort der Ersatzformation
des Truppenteils erfolgt , dem öer Verstorbene angehört
hat, nach näherer Anordnung des Kommandeurs, sonst
nach der des Gouverneurs usw. in einfacher, feierlicher
Weise. Unter besonderen Umständen kann auch von öer
Gestellung militärischer Sargträger und Begleitmann¬
schaften abgesehen werden. Kriegsgefangene werden in
einfachster Form beerdigt. Krieger- usw. Vereine und das
Publikum sind zu öer Bestattung vo« Gefangenen nicht
zuzulassen, dagegen darf eine beschränkte Anzahl Gefan¬
gener folgen.

Auskunftsstelle über Verwundete in Posen. Im Kgl.
Oberpräsiöium in Posen besteht eine Auskunftsstelle über
Verwundete , die in Lazaretten der Provinz Posen liegen.
Anfragen sind mit folgender Adresse zu versehen: Aus¬
kunftsstelle über Verwundete in der Provinz Posen in
Posen 0 1, Taubenstratze 1.

Strickt weiter Strümpfe ! ES ist bekannt geworben,
daß erfreulicherweise unsere Truppen im allgemeinen jetzt
mehr als je mit warmen Unterkleidern versehen sind. Nur
einzelne haben aus irgend einem Grunde von dem großen
Zustrom nichts erhalten und müssen auch jetzt noch nach
Kräften mit dem Nötigen versehen werden. Aber die
augenblickliche günstige Lage soll uns nicht vergessen lasten,
daß die Wollsachen, die jetzt in den Händen unserer Krieger
sind, halb aufgebrancht sein werden, und daß also nichts
verkehrter wäre, als mit dem Stricken aufzuhören. Man
halte sich also nach wie vor an öie Beibringung von
wollenen Socken, Pulswärmern , Handschuhen, Ohren¬
schützern, Halstüchern und „Sturmhauben ".

Keine Markcngeschäfte der deutschen Postämter in
Belgien. Markenhändler und Markensannnler ersuchen
jetzt häufig die deutschen Postanstalten in Belgien, Post¬
wertzeichen abzustempeln, ohne daß diese zur Frankierung
von anfgelieferten Brtefsendungen benutzt werden. Ebenso
gehen den Postämtern frankierte Brtefsendungen unter
Umschlag mit der Bitte zu, die Briefe an den Adressaten
abzuschicken. Die Kaiserliche Post- und Telegraphenver-
waltung in Brüssel hat öie Postämter angewiesen, beides

I als unzulässig abzulehnen.
Ein neues Genesungsheim in Wiesbaden. Ein Ko-

I mitee angesehener Persönlichkeiten aus dem Gebiet des
deutschen Reiches hat sich in Wiesbaden gebildet zur Grün¬
dung eines deutschen Genesungsheims für Offiziere des
österreichisch-ungarischen Heeres und der Marine , und
wurde öie Weltkurstadt als der geeignetste Ort zur Er¬
richtung eines solchen Heims gewühlt. Mitglieder des
Ehrenpräsidiums sind u. a. der K. K. Oesterreich-Ungarische
Botschafter am Berliner Hofe, Prinz zu Hohenlohe, der
deutsche Botschafter am Wiener Hofe, v. Tschirschky, und der
Kaiserlich Ottomanische Botschafter in Berlin , MoukhtarPascha.

Ferienordnung für 1915/16. Für die höheren  Schu¬
len und Lehrerbildungsanstalten öer Provinz Hessen-
Nassau und des Fürstentums Walöcck ist für die Zeit von
Ostern 1918 bis Ostern 1916 bezüglich der Ferien  be¬
stimmt worden, daß für den Regierungsbezirk Kassel (mit
Ausnahme öer Stadt Marburg ), das Fürstentum Waldeck
und die Städte Frankfurt a. M., Dillenburg , Serborn,
Homburg v. d. H., Oberursel , Usingen und Weilvurg die
Osterferien Mittwoch, den 31. März , beginnen nnd Don¬
nerstag , 15. April , schließen. Die Pfingstferien dauern
vom 21. bis 28. Mai , öie Sommerferien vom 2. Juli bis
3. August, die Hcrbstfcrien vom 28. September bis 14. Okto¬
ber, und die Wcihnachtsferien vom 21. Dezember 1016 bis
5. Januar 1916. — Für öie Städte Marburg . Biebrich,
Biedenkopf, Diez, Eltville , Ems , Hadamar, Höchsta. M.,
Geisenheim, Limburg , Montabaur und Wiesbaden  sind
die Ferien folgendermaßen festgelegt: Ostern vom 31.
März bis 16. April , Pfingstferien  vom 21. Mai bis
1. Juni , Sommerferien  vom 16. Juli bis 17. August,
Herbstferien  vom 2. bis 14. Oktober, und Weih-
nachtsfericn  vom 21. Dezember bis 6. Januar 1916.

Die Einsicht kam zu spät. , Eine in Zahlungsschwierig¬
keiten geratene Firma macht in einem Zirkular , das sie
an ihre Gläubiger versandte , folgendes Geständnis, das
ein neuer Beweis dafür ist, wie das Unterlassen der Inser¬
tion in Kriegszeiten sich hei den Geschäftsleuten rächt. In
dem Zirkular beißt esr , '
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„Dazu kommt, daß ich mich für Sie Dauer des Krieges
e1!tle Konvention mit hiesigen großen Firmen ver¬

pflichtet Hatte, für Insertion nnö Reklame nur einen be°
abzugeben. Dieser Betrag betrug jedoch

der sonst in früheren Jahren für mein
Geschäft verausgabten Reklamekosten. Der Verschlechte-

Geschäftslage, die den Krieg mit sich brachte,
hatte ich aber durch laufende Zeitungsinserate Vor¬
beugen muffen; statt dessen war ich gebunden und arbei¬
tete mit großem Verlust."

Die Rechtsansknnft des Kreiskomitees vom Roten
Kreuz für unbemittelte An gehörige von
Kriegern  sMänner und Frauen ), Kgl. Schloß, 2. Et .,
"uks , die getrennt  von der Auskunftstelle für
nassauische Soldaten  arbeitet , ist nach wir vor täglich

11—12Vs Uhr geöffnet. Die Rechtsauskunftstelle er-
freiit sich eines so regen Zuspruchs, daß die Zahl der Rat-
suchenden sich bereits dem vierten Hundert nähert . In un¬
zähligen Mietsangelegenheiten ist dort praktischer Rat
ar«eben worden, viele Schulöforderungen , die jetzt auf ge¬
richtlichem Wege schwer etnzutreiben -gewesen wären , wur-
öen durch vermittelnde Tätigkeit der Auskunftstelle be-
glichen, viele Gläubiger zur Nachsicht bewogen. Frauen,
deren Männer . Söhne ins Feld gezogen sind, die ratlos
den durch den Krieg geschaffenen Schwierigkeiten qegen-
uberstehen, seien auf diese Rechtsauskunftstelle des Roten
Kreuzes hingewiesen. Anträge auf Renten für die Sinter-
blrebenen gefallener Krieger, werden dort ebenfalls für
das Bezirkskommando ausgefertigt.

Tod
ihm
Be-

E r-
hin-
Re

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrage ustv.
- ^ ^ d en ztheater.  Vollständig neu einstuöiert

L ?«» am Samstag zum erstenmal „Die Barbaren ", Lust-
wi ^ Mobitz er. in Szene . Das wieder zeitgemäße,bE das darin zum Ausdruck gebrachte deutsche Gemüt

Ie^t . ßtt  einer Reihe deutscher und
österreichischer Buhnen mit großem Erfolg gegeben und
HG in ^ r kurzen Zeit von zweieinhalb Monaten am Lust-
>pielhaus in Wien die fünfzigste Aufführung erlebt. Es
wird am Sonntag Abend wiederholt. — Am Sonntag Nach-

gelangt das neue Lustspiel „Rösselsprung" zu hal¬
be» Preisen zur Aufführung . — Am Montag findet ein

St̂ eirö statt mit dem Sänger E. Lichtenstein vom
mriahU** n0 |,™tt?att8  i » Charlottenburg und Johanna
Geisler vom Mainzer Staöttheater . Zu dieser Veranstal-

Hßben Dutzend- und Fünfzigerkarten Gültigkeit mit
ber üblichen Nachzahlung. Der Vorverkauf beginnt heute.

Nassau und Nachbargebiete.
. - i^ e»heim, Si. Jan Das Allgemeine Ehren¬zeichen  erhielt Bahnwärter a. D. Jung

Flörsheim . 21, Jan . Persönliches.  Bahnwärter
g- D. / " luiann  erhielt das Allgemeine Ehrenzeichen.

21. Jan . Tödlich verunglückt.
%al rc  E «' aus Kriftel stammende, verheiratete

Arbeiter Johann Röder  geriet am Dienstag in Ser
Lederfabrik in eine Transmission , wobei er seinen
>anp. Bei dem Unfall war niemand zugegen, sodatz
auch keine Hilfe werden konnte. Drei Söhne des
öauernswerten stehen zurzeit im Felde.

Diez, 21. Jan . Rettung vor dem Tod des
t r r n ken s . Der pensionierte Ehr. Gerhardt  war
ter seinem an der Lahn gelegenen Hause mit einer

- p^ atur an einem Rachen beschäftigt, der halb in der Lahn
lag. P ^ ^ th ritz sich der Nachen von seiner Verankerung
los und Gerhardt stürzte in die hochgehenöe Lahn. Es
gelang ihm, sich an dem kieloben treibenden Nachen zu
halten , und so wurde er von den Wellen etwa tausend
Meter weit nntgenommen. Auf seine Hilferufe eilten Leute
herbei, die aber dem alten Manne erst in der Au an einer
Stelle , an der die Lahn nicht mehr so breit ist, Hilfe brin-

ll n üblich aus dem nassen Element retten konnten.
Mittelhattert , 21. Jan . Persönliches.  Dem bis¬

herigen Kirchenrechner Dünschmann  wurde das Ver-
dienstkreuz in Silber verliehen.

Mainz » 20. Am . Stadtverordnetensitzung.
In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten teilte der
Oberbürgermeister ein Schreiben des Feldmarschalls
von Hindenburg  mit , in welchem dieser für die Hin-
öenburg -Spende der Städte seinen tiefgefühltesten Dank
ausspricht. Für die Kriegs -Gctreidegesellschaft. G. m b. H..
hat der Oberbürgermeister 100 000 M. gezeichnet Die
Stadtverordneten erklärten sich damit einverstanden. In
der nicht öffentlichen Sitzung wurde beschlossen, zur Er¬
bauung des Wasserwerkes  das dem hessischen
Staate gehörige Gut „Schönauer Hof"  bei Nauheim
anzukaufen Die Stadt hat auf 30 Jahre jährlich an den
Staat 25 000 M. zu zahlen.

^ "^ furt . 20 Jan . Grotzfeuer.  In der vergan¬
genen Nacht brach gegen 2 Uhr im Dachstuhl der Buch¬
druckerei Hemp,  Leipziger Straße 66, ein Feuer aus . das
an öen öort lagernden Papier - und Lumpenvorräten reiche
Nahrung fand und öen Dachstuhl völlig einäschcrte. Der
Brandschaden wird § uf 26 000 bis 80 000 M. geschätzt. Es
liegt anscheinend Selbstentzündung der Papiere vor.

Neu-Vamberg i. Rheinhessen, 20. Jan . Vom Schick¬
sal hart mitgenommen  wurde die Familie Christ¬
mann  von hier. Während der einzige Sohn auf dem
westlichen Kriegsschauplätze kämpfte, erlitt der Vater zu
Hause einen tödlichen Unfall, dem er alsbald erlag . Wie
sich herausstellt, hat der junge Christmann auf dem Schlacht¬
felde in derselben Stunde öen Heldentot gefunden, in der
-man den Vater zu Hause ing Grab senkte.

Wiesbadener Menesie Sdachrlchteii
Sport.

Die Erneuerung der Reitlizenze ». Die technische Kom-
2} t,’,°» öe? Unionklubs gibt bekannt, daß jetzt sämtliche
SÄ «» ^ " burschen und Lehrlinge, die in Deutschland
^/ °ufenden Jahre Nennen reiten wollen, die Erteilung
etner Reitlizenz beim Generalsekretariat des Unionklubs

* h März nachzusuchenhaben. Da es so gut wie
ausgeschlossen ist, daß ein großer Teil der bet uns bisher
Wen Ausländer wieder eine Lizenz erhält , werden die
Trainer hoffentlich dafür Sorge tragen , daß ihr sonst nur
beim Arbeitsreiten ausgenutztes deutsches  Personal
künftig auch in Rennen zur Geltung kommt.

Die Meisterschaften 1918 - es Schweizerischen Schlitteu-
mortvcrbandes , die in diesem Jahre zum erstenmal zur
Entscheidung kommen sollen, sind jetzt vergeben. In Frage
kommen die Meisterschaften für Bob. Skeleton und schweize-
ri,che Schlitten ; letztere Meisterschaft ist auch für Damen
offen. D,e dem Tobboganklub in Arosa  zur Ausschrei¬
bung überwiesene Bobmeisterschaft muß auf einer Bahn
von mindestens 1600 Meter Länge ausgefahren werden.
Für die Meisterschaften für schweizerische Schlitten und
Skeleton, die in Klosters und in Davos  vor sich gehen,
«st eine Bahnlänge von mindestens 1200 Meter vor-geschrleben.

... Das erste Skispringen anf dem Semmering , das die
osterreichiiche Wintersportfaison einleitete , hatte zahlreiche
Zuschauer, darunter die Erzherzogin Gabriele , angelockt.
Die Liechtensteinschanze befand sich noch nicht in bester Ver¬
fassung, da der Aufsprung zu weich war und außerdem die
Konkurrenten durch öen verharschten Auslauf beeinträch-

, 9 » Abwesenheit des österreichischen Meisters
Tri .^ ?t»' ber im Vorjahre auf dieser Schanze den
i*» Rekord mit einem gestandenen Sprung von
43 Metern verbesserte, hatte der Grazer Rücker leichtes
Spiel . Er ging als überlegener Sieger mit zwei gestan¬
denen Sprüngen , deren weitester 27 Meter betrug, 'hervor.
Zweiter wurde sein Ortsrivale Grettler mit ebenfalls 27
steter , aber keinem gestandenen Sprung.

Vermischtes.
Eine junge Schwarzburgerin

fügte, wie die „Rubolst. Lanöesztg." mitteilt , ihrer Liebes¬
gabe folgenden poetischen Gruß bei:

„Kämpfest du fürs Vaterland,
Sollst du auch nicht frieren;
Darum will für dich, Soldat.
Ich die Hände rühren.
Und in dieses Sockenpaar
Strick' den Wunsch ich ein:
„Mög' das brave deutsche Heer
Uns vom Feind befrei'n !"
Feste druff, möcht' ich dich bitten,
Ob's Franzosen , Russen, Briten,
Und ich hoffe , du w i r st siegen,
Eh' die Strümpfe Löcher kriegen!"

Ernste Unruhen in Sizilien.
Mailand , 21. Jan . (Tel . Ctr . Frkf.)

In Catania kam es gestern zu einem schweren
Teuerungskrawall.  Eine Volksmenge mit Fahnen
nnd Abzeichen durchzog die Stabt unter Rufen nach Brot
und Arbeit und g e g c n ö e u K r i e g. Die Läden mutzten
schließen, die Trambahn ihren Betrieb etnstellen. Die
Menge zog vor das Getreiöelager  der Firma Cam-
pieri , durchbrach die absperrende Polizistenkette nach hef¬
tigem Widerstande, drang ins Innere des Gebäudes ein,
warf die Kornsäcke auf die Straße und legte schließlich
Feuer  an das Lagerhaus . Nach heftigem Kampfe, bei
dem die Schußwaffe  gebraucht wurde und beiderseits
eine Anzahl Personen verwundet wurden , vertrieb die Po¬
lizei die Menge aus dem Gebäude und löschte das Feuer.

_ (Fr . Ztg.)

Volkswirts Gastlicher Teil.
Zur Frage der Kupferversorgnng Deutschlands

v«rbffentlich1 Dr . Ernst Noah in der Zeitschrift „Die
Metallbörse" einen Beitrag , der allgemeines Interesse 6<JP
anspruchen darf:

Es werden jetzt — so führt der Verfasser aus — für
Kriegszwecke maximal 100 000 Tonnen Kupfer im Jahre
gebraucht, von denen im Jnlande zurzeit jährlich nur

25 000 Tonnen hergestellt werden, sodatz unter der Voraus¬
setzung der vollständigen Abschließung vom Auslande 75 000
Tonnen aus vorhandenen Beständen genommen werden
müssen. Es sind nun in öen letzten fünf Jahren jährlich
mindestens 200 000 Tonnen Kupfer mehr eingcführt als
ausgeführt worden. Infolgedessen haben sich die Bestände
an Kupfer während dieser Zeit unter Berücksichtigungder
heimischen Produktion um mindestens 1 160 000 Tonnen
erhöht. Es kann daher nicht die geringste Schwierigkeit
verursachen, den oben skizzierten Bedarf aus diesem enor¬
men Vorrat zu sichern. Eine Verschiedenheit der Ansichten
kann nur darüber bestehen, in welcher Folge die einzelnen
Bestände für den Kriegsbedarf am rationellsten heran-sezogen werden.
m Ee ratsam, wenn die Magazine der staatlichen
Behörden, wie Eisenbahn, Marine und Militärverwaltung,
einer sachverständigen Prüfung unterzogen würden , und
könnten dann zweifellos erhebliche Mengen freigemacht
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| werben. In zweiter Linie kommt die verschossene Muni-

; Frage , öie teils von unserer Militärverwaltung
ikwst gesammelt, teils von der Einwohnerschaft der frag¬
lichen Bezirke versteckt gehalten wird. Ob für das Hab-
haftweröen^ dieser letzteren Bestände der Finderlohn ge-

r*i ! . /t bisher nicht erwiesen, während zweifellos einige
geschickte Metallhänöler in kurzer Zeit dieselben dem Kon-

in zweckmäßiger Weise wieder zuführen würden . An
dritter Stelle kämen die Bestände in den von Deutschen
besetzten Teilen der fremden Länder in Frage . Weiter
kommen, wie Dr . Noah ausführt , noch für den Kupfer¬
bedarf viele als Zierrat dienende Kochgeschirrbestände und
Oberleitungsdrähte von außer Betrieb gesetzten Bahnenin Betracht.
. . Ai all diesen Vorschlägen erhält man zu neun Zehn¬
tel Material , das sofort wieder ohne Umarbeitung zu ver¬
wenden ist, und derartige Mengen, daß der Kupferbeöarf
auf lange Zeit für Militärzwecke gedeckt ist.

Marktberichte.
Wiesbaden. 21. Jan . Fruchtmarkt.  Preise für

60 Kg.: Hafer 12.50—12.76 M.. Heu 4.40—4.90 M., Richt¬
stroh 3.10 M.» Krummstroh 2.45—2.60 M. Es wurden an-
gefahren 2 Wagen mit Hafer, 9 Wagen mit Heu, 8 Wagenmit Stroh.

Frankfurt a. M.. 21. Jan . Schlachtvtebmarkt.
Auftrieb : 10 Ochsen, 53 Färsen und Kühe, 708 Kälber,
151 Schafe, 957 Schweine. Preise für 1 Zentner : Kälber:
feinste Mastkälber Lebendgewicht64—58 M., Schlachtgewicht
90—96 M., mittlere Mast- und beste Saugkälber Lebend¬
gewicht 48—52 M., Schlachtgewicht 80—86 M., geringere
Mast- und gute Saugkälber Lebendgewicht 42—46 M.,
Schlachtgewicht 71—78 M. Schafe: Mastlämmer und Mast-
hämmel Lebendgewicht 45—46 M., Schlachtgewicht98—100
M., geringere Masthämmel und Schafe Lebendgewicht 36 bis
38 M., Schlachtgewicht 86—90 M.. mäßig genährte Hämmcl
und Schafe (Merzschafe) Lebendgewicht 34 M., Schlacht¬
gewicht 80 M. Schweine: vollfl. Schweine von 80—100 Kg.
Lebendgewicht 68—70 M.. Schlachtgewicht 86—88 M.. vollfl.
Schweine unter 80 Kg. Lebendgewicht67—68 M., Schlacht¬
gewicht 85—87 M„ vollfl. von 100—120 Kg. Lebendgewicht
68—70 M., Schlachtgewicht 86- 88 M.. vollfl. von 120—150
Kg. Lebendgewicht68—70 M., Schlachtgewicht 86—88 M. —
Marktverkauf : Kälber und Schafe wurden bei regem,
Schweine bei lebhaftem Geschäft geräumt.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Vaterlande und macht sich strafbar.

Wetterbericht.
1 3wUli
£ » 3 2Cw o «Uj

s Mnaus via
- .anggasse 31 — Taunusstr . 18
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Von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 0.: - 0 niedrigste Temperatur - 3

Barometer: gestern 7551 mm, heute 739.4 mm.
Voraussichtliche Witterung für 23. Januar r

Trübe mit einzelnen Niederschlägen, Temperatur wenig
verändert.

Niederschlagshöhe seit gestern:
Weilburg . 21 Trier . g
Feldberg . . . . . . 2 Witzenhausen . . . . * 0
Irtro I• : ■• »
Wasserstau- r Rheinpege, Caub: aestern4.39 heute3.98 Labn>

Pegel: gestern3.00, heute 2.76.

Waflerstände vom 21. Januar : Konstanz 2.92, Hüningen
1.58, Kehl 2.90, Straßburg 2.87, Mannheim 5.03, Mainz T80
Bingen 8.68, Rheingau 4.08, Koblenz 4.90, Köln 5.49 Meter

23. Januar Sonnenaufgang 7.59^ Sonnenuntergang 4.26 Mondaufgang 10.21
Monduntergang 1.—

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
sDirektioii: Scb . Ricdiier)  in Wiesbaden.

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil:
Ha n s S chn e , der : für öen Reklame- und Inseratenteil:^arl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden

Nu Sanitätsbier allerersten Ranges ist das

Edite Taudilifzer Sdiuarzbier
aus der Elstertal - B rauer ei Tauchlitz I . Thür . - Gegr. 1697.
Von vielen hiesigen ärztlichen Autoritäten wegen seines geringen Alkoholgehalts,

absoluten Reinheit und Bekömmlichkeit verordnet und empfohlen bei Rekonvale¬
szenten, Blutarmen, Wöchnerinnen, Magen- und Darmleidenden, sowie geschwächten und
nervösen Personen. Ein Gläschen Tauohlitzer Schwarzbier zum Frühstück,
Mittag- und Abendessen sollte jedermann gemessen, denn es fördert den Appetit, be¬
schleunigt den Stoffwechsel und wirkt überraschend blutbildend.

In den hiesigen Lazaretten ist das Tauohlitzer Schwarzbie r bestens
eingeführt und liegen über die wohltuende Wirkung des Bieres bei geschwächten und
genesenden Kriegern viele Anerkennungsschreiben hiesiger Aerzte bei mir vor.

Loreleyring 11 ÜvKSsi PfOilSS HSCllf . Telephon 385
--

Billiger Hausbrand.
Griess aus gewaschenen

Fettnusskolil en
zu Mk. 20.50 bei Abnahme von 20 Ztr.auf- ( 6"

wärls in loser Fuhre frei an das Haus . lg
zu Mk. 22.- bei Abnahme von 20 Ztr. in | o

Säcken frei Keller . (
zu Mk. 1.15 den Zentner in Säcken frei Keller

bei Mengen unter 20 Zentner. 143

Kohlen-Verkaufs-Gesellschaft
Bahnhofstrasse 2. mit beschränkter Haftung. Fernsprecher Nr. 545 u. 775.

zDie Milde auf für Liebesgaben!f
/i ,|iiii|| p':|j’|.i|i]|i,,,i| |jj| iin]|;i„i;i;| i|„y |i„ii!|j| i,iiij| ;in,p|1|i„,| |K111,lj| .,tl,|uiiMlMj|. . . . . . . .



Freitag, 22. Januar 1915Sitieltfii
Kriegsroman von Guido Kreutzer.

(21. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Nunmehr erhielt die preußische Avantgarde Befehl,

das jenseitige Ufer der Sauer zu forcieren . Da von der
20. Brigade nur vier Bataillone zur Verfügung tzanöen,
sollte die 87. Infanterie bei Wörth , die so. bei Spachbach
die Sauer überschreiten.

Der Versuch, die Höhen hinter Wörth zu nehmen , miß¬
lang . Auch der gleichzeitig erfolgende Vorstoß gegen die
hinter Spachbach laufende Hagenauer Chaussee führte vor¬
erst zu keinem Ergebnis.

Der Kronprinz von Preußen hatte gegen 9 Uhr vor¬
mittags dem Generalleutnant von Kirchbach, dem Komman¬
dierenden des 5. Armeekorps , gemessenen Befehl über-
Lringen lassen, „den Kampf nicht aufzunehmen und alles
zu vermeiden , was einen neuen herbeiführen könnte ." Es
lag in der Absicht der Armeeleitung , nur mit vereinten
Kräften zu schlagen. Dieser Befehl gelangte irrtümlich
zuerst zum 2. bayerischen Korps ; als ihn der General von
Kirchbach endlich erhielt , war er nicht mehr in der Lage,
ihm zu entsprechen.

Einen so scharf begonnenen Kampf jetzt noch abzu¬
brechen , war blanke Unmöglichkeit — umsomehr , als die
Franzosen andauernd bedeutende Verstärkungen erhielten
und immer schärfer auf das Gefechtstempo drückten.

Da gab es nur noch eins — bis zum letzten Mann
Lurchhalten und die bis jetzt gewonnenen Positionen ver¬
teidigen!

Eine öahinziclenöe Verständigung mit dem General¬
leutnant von Bose , dem Kommandeur des 6. Armeekorps,
veranlaßte diesen, sich dem Vorgehen des 8. Korps anzu¬
schließen, die 22. Devision heranzudirigieren und der
Korpsartillerie Befehl zum Vorrücken zu geben.

Soweit stand das Gefecht am linken preußischen Flü¬
gel , als der Kronprinz von Preußen , mit seinem Stabe
auf dem Wege nach Wörth , von dem Entschluß des General¬
leutnants von Kirchbach Kenntnis erhielt.

Jetzt — es war mittlerweile 1 Uhr geworden — über¬
nahm er sofort den Oberbefehl über die bisherigen und
neuangesetzten Bewegungen ; erteilte dem Heranrückenden
1. bayerischen Korps Befehl , zwischen dem 2. bayerischen
und 8. preußischen Korps vorzugehen , wogegen das 2.  baye-
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rische Korps sich nach rechts hinüberziehen und in den Nük-
ken der französischen Stellung vorstoßen sollte.

Spielende Sonnenstrahlen tränkten die weite Niede¬
rung von Eberbach in glei-ßenden Schimmer , blitzten zuk-
kenö und funkelnd , brachen sich mit scharfen Reflexen an
lebenden Eisenmauern.

Südlich des Dorfes in einer Niederung — eingerahmt
und verborgen von laubüberwaldeten Höhenzügen —
stauten sich französische Kavalleriemassen.

Die 3. Brigade Michel der Kavalleriedivision Duhesme
Attacke frtmaö ^ en  Armeekorps wartete des Befehls zur

Die 8. und 9. Kürassiere waren es , denen sich ein Re¬
giment Lanciers angeschloffen.

6009 Roffe — 6000 Panzerreiter , deren Standarten den
Ruhm der französischen Waffen durch die Jahrhunderte
getragen hatten.

Den Ruhm , der jetzt unter den Stößen und Hieven
ihrer langen Pallasche neu .ausflammen sollte — den Ruhm,
der unvergänglich geworden seit den grandiosen Sturm¬
attacken Napoleonischer Kavallerie am Tage von Waterloo.

Die Mannschaften waren abgesessen; hier zog einer
noch ein letztes Mal den Sattelgurt enger , dort kritzelte
ein anderer flüchtige Abschtedsztilen in sein Taschenbuch,
das er dann wieder zwischen Koller und Panzer in die
Brusttasche zurückschob.

Reisige Gesellen — riesige Gestalten — unterm blin¬
kenden, kühn geschwungenen Stahlhelm noch immer die
ehernen entschlossenen Gesichter jener Panzerreiter , die

auf den Flügeln ihres Elans vor sechzig Jahren den klei¬
nen Korsen im berauschenden Siegeszuge durch die Welt
getragen.

Französische Kürassiere und Lanciers . . . menschgewor-
dener Traum heroischer Taten , unwiderstehlichen Mutes.

lieber 6000 nickende Pferöeköpfe und blinkende Kürasse
läßt die Nachmittagssonne des 6. August 1870 spielerisch gol¬
dene Strahlen zucken.

Halblautes Murmeln , leises Raunen und Flüstern
läuft durch die langen Reihen des harrenden Reiterge¬
schwaders.

Man wartet.
Wartet seit Stunden knirschend und ungeduldig , daß

endlich der glorreiche Malakoffstürmer den Befehl zum
Anreiten schickt.

____ _ Seite 7
Was Infanterie , was Artillerie und Mitrailleusen-

Batterien . . . Spielereien!
^.^ .drstenfalls geeignet , den Feind festzuhalten und zu
drchten Knäueln zusammenzutreiben.

. ®i* tt.tt  a ^ r das Feld frei für den Sturmritt der Bri¬
gade Michel.

Wenn erst wie rasender Gewittersturm 24 000 Pferde¬
hufe über den Wiesengrunb donnern , wenn erst das hei-
sere „vive l 'empereur " heranbrausenöer Reiterharste auf¬
brüllt , wenn sich im Reflex der brütenden Sommersonne
Pallasche und Stahlpanzer spiegeln . . . dann — erst dann
erlebt Frankreich .wieder eine seiner welthistorischenStunden.

Drüben von den Höhen des Niederwaldes , vom viel¬
gewundenen Lauf der Sauer her kommt dumpfer Schall
des Arttlleriekampfes , heiseres Knattern durchseuernder
Schutzenzüge . AM wolkenlosen tiefblauen Firmament weiß
emporschwehende Nebelwölkchen — wie harmlose Kinder¬
ballons . . , und dann jähes Zerreißen und aus zerwehen¬
dem Nebeldunst lohender Feuerstrahl.

Die harrende Brigade Michel sieht, den Arm im Zü¬
gel, diesem Schauspiel mit grimmigem Gleichmut zu.

Die Gäule nicken mit den Köpfen , scharren ungedul¬
dig ; hin und wieder keilt eins der edelgezogenen Pferde
aus . Lachen flattert aus den eisernen Reihen hoch. Die
Offiziere plaudern halblaut miteinander.

Man sagt , das 8. preußische Korps habe die Sauer
überschritten und vom 11. Korps und den Bayern Unter¬
stützung erhalten . Spachbach und Günstedt seien genommen,
die Preußen mit den Süddeutschen bereits durch den Nie¬
derwald bis zu öeffen Ausläufern vorgedrungen . Auch die
Hagenauer Chaussee und sogar der Alvrechtshäuserhof be¬
finde sich in den Händen des Feindes.

Lächerlich. Derart rapide Fortschritte konnten  die
Preußen einfach nicht gemacht haben.

Ueberhaupt — Albrechtshäuserhof . . . bestätigte sich
diese Meldung , dann brauchte die Brigade Michel nicht
mehr lange auf den Befehl zum Einhauen zu warten.

Und während bas ein alter eisgrauer Eskaöronschef
der Lanciers gerade seinen Leutnants klarzumachen suchte
— tat es hinter ihm und vorn aus den gepanzerten Rei¬
hen schrille Aufschreie . Preußische Kugeln klatschten zwi¬
schen die Linien — drüben vor der 2. Eskadron der 8. Kü¬
rassiere schlug eine Granate ein , explodierte , riß vier , fünf
Mann zu blutigem Knäuel durcheinander.

(Fortsetzung folgt .)

| Mm Anzeige« Her Wiesbadener Neueste Nachrichten.
Zu vermieten '

Wohnungen. j

4 Zimmer , amm
Dotzhelmer Str .8V,schönc4-Zim.-

Wobn. m. Zub. im 2. Stock zu
vm. Näh. Parterre. 8004

Hclencnstr. 14. 2.. 4 Z.. K., evtl.
m. Werkst, zu verm. 8081

Hellmundstr.43.2., gr.4-Zim.-W-
sofort. Näl>. das., Kiefer. 6007

Ecke Rödcr -u. Ncroftr . 46.4 Z. m.
Balk E. L. u. G. u. sonst. Zub .,
sof. oö. sp. Näh. Part . (3230

Scharnborststr .lO. Vordb..4Zim.
Küche. 2 Balkone u. Zubehör
sof. zu vermieten. Näh. beim
Hausmeister . 5006

5chlichterstratze(2,-
große 4-Zimmer-Wobnuna z.
1. ,Avril 1918 zu vermieten
Näheres daselbst Erdgeschoß.

—I 3 Zimmer . ■ »«
Adelheid str. Htb.. 3 Zim.. Küche

ivät. z. vm.
Nah. Ndclheidstr. 93, 1. 5008

Adelheid»». 101,. Gib.. 3 Zim. u.
Zubehör . Näh. Vdh. Part .«>45

Dotzheimer Str . 88. Vdh.. schöne
3 3im ^ Küche. Keller sof. , u
verm. Näh. 1. Stock  l . 12004

IS.Vorderb.. 3-Zim.-
Wohn. z. verm. Näh. Pa rt . 5047

Frankenstr . 13. 3-Zim.-W.. Gas.
HtllDachwobnung . pro Monat
26 Mark. 50 08

Hermanmtr . 4. Stb ., 3 Zim., K..
auch mit Stall od. kl. Werkst, z.
vm. Gas . Elektr., Tel. i. Hause.
Nab. Koch. Vdh. 1. 6049

Hermannstr . 17. 3 Zimmer u. K.
los, od. spät, zu verm. 80 11

HermannNr . 19, schöne3°Zim.-
Wohnnng, Leucht- u. Kochaas.
Klosett im Abschluß. 1.Avril zu
vermieten. Näh. Part . 5058

Karkttr . 88. Mtb. 1.. 8 Z. u. K.
al. od. so. Näb. Vdb. 1. MS

Kleist»».IS. sch. 8-Z.-W..1.St .p.1.
4. 18. N.Wielandstr.13,P .l.

Knaus »». 1, 3-Z.-W. sofort oder
1. April z. verm. Näh. Pt . l.M S

Nero »». 46. 1. 3Zim„ Zubeh. 8-
L. u. G. sof. oö. sp. Näh. Pt . 13231

Ncugaffe 18, 2, 3-Zimm.- Wohn
event. mit Laben u. Entresol z.
verm. Näh. Korbladen 6013

Adelheid»». Hth.. 2 Zim.. Küchen.
Keller sofort zu vermictcu.
Nab. Adelheid»!. 93,1. 5014

Dotzheim« Sir . 98. Mtb. u. H.
schöne 2 Zim., Küche. K. fof.
«. v. N. Bbb. 1. St . l. « 7«

Dotzh.Str .101. 2Zim.,Küche. 5038
Dotzhcimer Str . 105, mob. 2-3 .»

Wobn. 1 Mtb u. Stb . billig
zu vermieten . 12074

Dotzhelmer Str . 121, sch. 2-Z.-W.
sof. Näh. bei Güttler . 5050

Dotzb. Str . 169. 2-Z.-W. zu vm.12308
Eckernfördestr. 5, Htb.. 2-Z.-W.

auf sof. oo. spät, zu vm. 12001
Grabcnstr .3Ü, 2Zim., Küche. 5037
Karlstr . 36. Stb .. frdl . 2-Z.-W.

im Abschl. sof. ob. sp. N. V. 1.11820
Kellerstr. 3. 2 Z. u. K. N. P . 13244
Kellerstr. 10, Mans.-Wohn., 2 Z.

u. K. auf 1. 8lpril z. verm. Näh.
1. Stock links. 5046

Platter Str . 8. 2 Zim.. Küche. K.
11. Mans ., Telef . v. l . Avril . so»3

Rauenthaler Stk . 9. Stb .. 2.-Z..
W. sok. zu vm. N. Ndb. 1. r.12019

Römerberg 6,2 Z.u.K.z.vermMi

Sckarnhorststr . 19. Hth.. 2 Zim..
Kücheu, Zubeh. zu verm. Näb.
beim Hausmeister . 5053

Sebanstrahe 1. 2 Zimmer und
Küche per 1. 8kpril. b. 7461

Sedanstr . 3, sch.gr.Mans.-W..2Z.
u.K.sof.oö.sv.z.vm.Näh.Pt . 5024

Walramst .7,1.l.,2-Z.-W.Hth. 13321

Zimmermann »r . 10, Stb .. 2 3.
u. K. aus al. od. (väter . 12203

Bicrstabt . Wklhelmstr 20. schöne-
große 2-Zim .-Wohn. z. 1. Avril
zu vermieten . (3324

Möbl. Zimmer.
Bismarckr .37.V.. ein schön möbl.

Mans.-Zim. bill.zu verm. £>7488

Bismarck». 37. V..2möbl. Zim. zu
verm., mit u. ohne Pens. b7497

Goebenstraße 32 , 1. links,
sehr schön inöbliertcs Zimmer
zu.vermieten.

Hellmunüstrabc 48. 2. r ., möbl.
Zimmer zu vermieten, per
Woche3 Mark. f.3337

Alößl. Ülonsülöt zu verm.
Hellmundstr .S4. 2..b.Metz. (3328

Kirchgaffe 23, m öbl. Zimmer m.
Heizung auf gleich od. später
zu vermieten._ f. 3336

Möbl . Zimmer
zu verm. per sofort oder später.
Moritzstratze 7. 3. 12387

Mietgesuche
2 möbl. Zim. sucht Ehepaar m.

2 Kind., 1 Zim.f. Büro , Kllchen-
benutz. Off. m. Preis . Hz. 137
Filiale Mauritius »». 12. M27

Stellen finden.

Meilsml Wiesbaden.
Ecke Dotzhelmer- «. Echwalbacher Sir.
Geschäftsitunden von 8—1 und
3—6 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 573. 574u. 575.
(Nachdruck oerboten.)

Offene Stellen:
Männl. Personal:

2 Gärtner für Gemüse.
5 Eisenöreher.
5 Metalldreber.
2 Maschinenschlosser.
1 Chauffeur.
1 Heizer.
1 Elektromonteur.
2 Feuerschmiede.
2 Hufschmiede.
1 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
2 Sattler.
6 Schuhmacher.
1 Bauaufseher.
3 Hausburschen mit Zeugn.

.3 Fuhrleute.
Kaukm. Personal:

Männlich:
Mehrere Kontoristen mit flot¬
ter Schrift.

1 Buchhalter für Druckerei.
3 Stenotypisten.
1 älterer Verkäufer für Kol.
1 Beamter für Allgem. Orts-
kankenkaffen. Mannheim-Ld.

1 Bürogeb. für Heilanstalt.

Weiblich;
2 Buchhalterinnen.
1 Verkäuferin f. Delikatessen.

Haus-Perkonal:
3 Kinderfräulein.
2 Jungfer.
8 Alleinmädchen (kochen).
3 Hausmädchen.
3 jg. Köchinnen.

Ga»- und Schankw.-Persönal:
Männlich:

2 junge Restaurationskellner.
4 Saalkellner.
2 junge selbständige Köche.
1 Büfettier . Zapfer.
4 Pensionsdiener.
2 Kuvfervutzer.
2 Silbervutzer.
2 Messervutzer.
4 Kllchenburschen.
5 Hoteldiener.
3 Hausburschen für Rest.
4 Liftiungcn.
4 Kellnerlcbrlinge.

Weiblich:
1 Stütze.
3 Zimmermädchen.
3 Köchinnen.
1 Kafseeköchin.

12 Küchcnmädchen.

Männliche.
Tiicht. Korbmacher auf sofort

gesucht. Nerostraße 20. 2. »40
Zuverlässiger Fuhrmann

sofort gesucht. »3339
W. Schaus, Sedanstr . 3.

Schneider
gesucht

auf Militärmäntel . Hofen und
Waffenröcke, bauernde Be¬
schäftigung.  A .693
Jul. Larlebach's Nächst.

Herrenklciderfabrik
_ Frankfurt a. M._

Angehender
Schansenster-Iebaraiem

oder Lehrling
sofort gesucht . b . 7495

I . Dott
wellritzstratze 53.

Ein tüchtiger, zuverlässiger

§chmied
findet dauernde Stellung.

Hofwagen-Fabrik
Uvuck

*8965 Schiersteiner Str.

Weibliche.

TüchtigeVerNusem
für tturzwaren sofort
gesucht.

I . vott
wellritzstratze 55.

57494

Weibliche.
Fräul ., im Nähen u. Klaviersp.

erfahren , sucht Stelle bei 1—2
Kindern . Nimmt event. auch and.
Stelle an. Offerten erbeten an
Johanna Bach.Nieder-Sauibeim.

Rbeinbeffen. b7496

Mtrts, irntps iHiityn,
20 Jahre alt , sucht Stelle zur
weiteren Ausbildung im Hausb.
z. 1. Avril bei Familienanschluß
u. Taschengeld. Off. erbeten unt.
A. 715 an diese Ztg. *8963

Tiicht. Person sucht Stelle als
Haushälterin . Off. u. Br . 26 an
die Ftl . Bismarckring 29. 6.7499

Kapitalien.
'SWfofliWv. Sclbltgebcr d.Wies-
^lllirijru Finanzicrungs-
Büro . Webersasse 23. 8. (.8338

Kaufgesuche
Gebraucht. Leimofen zu kaufen

gesucht. Off. unt . Ka. 138 Fil . 1,
Mauritiusstraße 12. (3334

Friseur -Einrichtung billig zu
kauten ge» Off. unt . 81.714 an die
Geschäftsstelleö. Ztg . *8962

Zu verkaufen
Ein Pferd , für leichtes Fubrw.

gceign.,zu verk. FranzNungeffer,
Dotzheim, Rbeinstr . 22. f 3840

Bersch. Betten 15- 40, Kleiber-
schränkc8—22,Waschkommobe12.
Vertiko, versch. Tische. Schreibt ..
Sekretär , komvl. Kücheneinricht,
bill. zu verk.Frankenstr . 3, l .-d-«

Prima ^
Pferde-

fleisch
sowie schöne Scrvelat - u. Mett-
wurst fürs Feld. 103

Hugo Ketzler,
Hellmundstraße 22.

Prima junges
MrdMih

sowie alle Wurstwaren
empfiehlt

ttWWkl.
Mauergaffe 12.

Telefon 3244. 164

FuWdenöl, Maschinenöl,
gekochtes Leinöl. 169

Oarl Zins, Grabenstr - 30.
Tapezierer -Arbeiten

werden best, ausgcfübrt , Zieten«
ring 12, Seitb . b. Heß *8956

Umzüge und Transporte
„ t , „ besorgt (3335Lubwigstr. 6. Telephon 2614.

Heirats-Gesuche

Heiratsgesuch.
Ein Herr, 27 Jahre alt . auf

dem Lande, sucht eine Dame im
Alter von 22- 27 Jahr ., evangl.
Vermögen wird gewünscht. Off.
erb. u. A. 716 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes . *5964

nffliiiiiiiniffiiniiiiHiiiiiiiiiH

Gutschein
>llIl!lll>l!ll!l!!!>l!I!>l!llll!l!llllIlIlllI!lllll>ll,ll,ll!l!>llll>lilllliU!l!«IlI>N>ll!!ll>>>l!l>l!!!!!llI>,!,ll,l>>lll»ll!,!l>lIWMlWk

Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts¬
stellen Nikolasstraßr 11, Manritiusstraße 12u. Bismarck-
ring 29 ober bet postfreier Zusendung dieses Gutscheins

eine Sinschrelbegebühr von 20 Pf.
in bar oder Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige
in der Größe von3 einspaltigen Feilen
nur in den Rubriken : Zu vermieten — Metgcsnche -
Lu verkaufen — Kaufgesuche—Stellen finden—Stellen
suchen— Verloren — Gefunden — Tiermarkt — Gelder
— Heiraten —Hypotheken- und Grundstücksmarkt in den
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einmal veröffentlichen. — Für jedes Inserat wirb nur
ein Gutschein ungerechnet. Jede weitere Zeile kostet

10 Pfennig in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut des Inserates:

Auf Geschäftsinserate findet der Gutschein keine Ver¬
rechnung, ebenso sind Anzeigen von Stellenvermittelungs-
Büros . Althändler », Häuser- und Grundstücksmaklern
von dieser Vergünstigung ausgeschloffen. Derartige In¬
serate werden als Geschäftsinfcrate betrachtetu. mit 20Ps.
vro Zeile nebst Rabatt bei Wiederholungen berechnet.

W'  Offerten bezw. Auskunftsgcbühr durch nufere
Expedition beträgt 20 Pf. extra.
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Colberg
Historisches Schauspiel in 5 Akten

von Paul Heyse.
I » Szene gesetzt von Herr» Ober-

Regisseur Köchy.
Major Neidhart von Gneisenau

Herr Everth
Leutnant Brünirow, vom Schill-

sche» Freikorps Herr Schwab
Hauptm. Steinmetz Herr RodiuS
Joachim Nettelbeck, ehemaliger

Schisfskapitän Herr Zollin
Würges, ehemaliger Soldat,

Invalide , .Herr Ehren«
Ratsherr Grllneberg Herr Kober
Sradtzimrnermcistcr Geertz,
„ . Herr Spieß
Kau,mann Schröder, Herr Herrmann
Rektor Zipfel, Herr Anbriano
--ein junger Sohn, Frau Wetkerih

(Colberger Bürger)
1. Bürger
2. Bürger
3. Bürger
4. Bürger
Witwe Blank

Herr Pracht
Herr Maschck
Herr Preuß

Herr Carl
Frau Engelman»

Heinrich, ihr Sohn, ei» junger
Kaufmann Herr Albert

Rosa, ihre Tochter Frl . Gräber n. ®.
Schiffer Franz Arndt Herr Legal
Der Kellermeister im Ratskeller

. Herr Wutfchel
Ei» Gefreiter Herr Deußen
WachtmeisterWeber Herr Lehrmann
Ci» französischer Parlament «!
,, , m Herr Schneeweiß
®j tt  Wachtposten Herr Becker
Ein Kellner Herr GerhartS
Offiziere, Soldaten , Bürger , Frauen

und Kinder.
Spielleitung : I . B.: Herr Legal. -
Dekorative Einricht.: Herr Mafch.
Ober-Inspektor Schleim. - Kostüm
liche Einrichtung: Herr Garderobe

Obcr-Jnfpektor Geyer.
Ende nach g.sg Uhr.

Lurüaus » iesbriäen.
(Mitgetelltvon dem Verkehrsbureau.)
Samstag , 83 . .Januar:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnement «-Konzert

Städtisches Kurordiester.
^ ei^ nS : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Urlaub nach

dem Zapfenstreich“
„ .. . , , J - Offenbach
2. Waldesflustern , Charakter-

stück A. Czibulka
3. Fantasie aus der Oper „Die

weisse Dame “ A. Boieldieu
4. Uns ere Edelknaben , Walzer

aus „Ein Hoch- und Deutsch-
meisten “ C. Ziehrer

5. Liebeslied A Henselt
6. Vorspiel zu „ Romeo und

Julia « Ch. Gounod
7. Fantasie aus der Oper
„ »Undine « A. Lortzing
8. Marine -Marsch R. Thiele.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.

Glotzer Maffeii-
KolWsch-Vertzaiis.

Kalbfleisch
von Mast- und Land¬
kälbern . . . . nur

Kalbskeule u.vug nur
Spezialität:

Kalb^nierenbrat . nur UU^

Rindfleisch
nur Qualitätsware!

Jedes Pfd. Rindfleischß
r- Kochen sow- z. Braten ÖU,^
lsiiste und

Noaflbraten

lsackfleisch, stets frisch, Jjjnur

Samstag,  23 ., Ab. D: Hoffmanns
Erzützlungen.

Sonntag , 24., Ab. B: Die Königin
von Saba . Anfang 6.3g Uhr.

Montag, 2ö. : 4. Symphoniekonzert.

Anselm
Nathan
Salomon
Carl
Jakob

u eftd enz-Th eater.
Freitag , 22. Januar , abends 8 Uhr:

(Kleine Prelfel)
43. Bolks-Borstellung.

Die fünf frankfurter.
Lustspiel in 3 Akten v. Carl Rößler.

Spielleitung : Rudolf Bartak.
Die alte Frau Gudula

Rosek van Born
Willy Ziegler

Hermann NeffeltrSger
Willy SchweiSgnth

NicolauS Bauer
- nt,. . . Rudolf Bartak(ihre SISne)
Charlotte, Salomon» Tochter
m Lori Böhm
Emsta», Herzog vom Taunus
„ , „ . Friedrich Beug

Eveline Dora Henzcl
Fürst von KlanSthak-Agordo

Ru». Miltner -Echönau
, Theodora PorstGraf Fehrenberg, Hofmarschall

Retnhold Hager
Fra » von Gk. Georges
a- vn Luise Delofea
Baron Seulberg Herm. Hom
Der Domherr Georg Bierbach
KabinettSrat Assel MarDeutschländer
Der Kammerdiener beS

Herzog, Alduin Unger
Hnffuwelier Boel Georg Bierbach
Rosa, Marg. Lüder-Frciwald
Lischen Pa „la Wolfert

(im Hause der Frau Gudula.)
Das Stück spielt im Jahre 1822.
Der erste und letzt» Akt In einem
Haufe in der Judengaffe in Frank,
furt, der zweite Akt im Schloß des

Herzog» Gustav.
End- nach 4g Uhr.

Samstag , 23.: Die Barbaren . (Neu
-instubiert .)

Sonntag , 24., nachm.: Rösselsprung.
(Halbe Preise.) Abends 7 Uhr:
Die Barbaren.

llialtrtliealer
Täglich abends 8 Uhr

te Theater.
Ab heute:

Neyes Programm.
Sonntags 2 Vorstellungen,
nachm. 5 Uhr u. abends 8 Uhr.

Preise der Plätze >
Mk. 0.30, Mk. 0.50, Mk. 1.- .

197,S

Mtzml Mon Sielet
17 Meichstraße 17
Achtung! Achtung!

billigster Zleischverkaus.
_ . Empfehle: *89(16
Pfl. junges, zart., gemäft. Rindfl..

alle §t. ohneflntersch., nur 60-S,
Roastbeef und lenden . . 60L
Kortwährend fr. Hackfleisch(,n^
Kalbsbraten, sog. Keule, nur 7» H
Kalbsragout . 654
Schweinebraten . . . . ygH
Sped zum Auslaffen . 85- y»^
Gut u . billig .' Gut u . billig!
Ne!ierFleisGottsM̂ ''u/r''°fs-

Nm ilurch meinen
kolossalen Massenbetrieb
^a/aniiertnur junges zartesRlnöfleisch z. Kochen
.und Braten . Pfd. Vl - Pf.
Hüfte. Lenden u.Roastbeef
„ °bne Beilage nur 0.90- 1 M.
Pr . Kalbsbraten . «0—65 Pf.
Brust , Ragout . Nierenbraten

. nur «0 Pf.Pa . Schweinebraten Pid . 90 Pf.
Svlperfleifch . . . 45—80 Pf.
Stetsfrisch .-Hackfleisch Pib . 70 Pf.
Pa . Mettwurst . . Pfd . 80 Pf.

13342

Netzgerei Hirsch
61 Zchwalbacher§tr. 6f.

Evipsehle in nnr hiesiger
Schlachtung

Rindfleisch ohne Unter- f>A
schied der St . Pfd. nur Ö(M

Hüfte n . Roastbraten Kll
Pfd . auch nur . . . . 0 " ^

Hackfleisch. fortwährend »7fl
frisch . . . Pfd. nur i IM

Ferner mein berühmt, kk 78
pr .Kalbtteisch Pfb.n. VAu./N^

3Sfe§öflDenec Neisch-KoilsM

Mam Schmitt
29 Süeidjflnrtc 29

Freitag, 22. Ja nuar 1915

Brennerei
mit ausgedehnter alter Kundschaft, über 100 Jahre
alt, mit großer Milchwirtschaft, größtem Kon¬
tingent, in Westfalen gelegen, besonderer Umstände
halber z« verkaufen . Anfr. u. A. 717 an die
Geschäftsstelled. Bl. »g^

Israelitische
Sonaaoge

Goitesdienst in
Freitag:
Sabbathr

Gottesdienst
Wochentage;

Kultusgemeinde.
Michelsbera.

der Hauptsyyagog«:
abends ö.gg Uhr

morgens 8.00 Uhr
nachmittag« S.MUhr

abends 5.56 Uhr
Im Gemeindet«»!!

morgens 8.00 Uhr
abends 5.00 Uhr

Kkichs-DWichk.
6. Sejitft, Smslpg. Den 23. Januar 1915.§

Mainzer-, Viktoria- und Lesstngstraße sowie diejenigen
Teil-Bezirke, die in Sen vorhergehenden Tagen nicht ganz erleöigt
werden konnten. ligi)

WHie« kl-Mel Mt«

Bekanntmachung.
...i,,Montag den 25. und Dienstag , den 2«. Januar er., vor-
N»tt"^ -? O.Ubr und nachmittags 3 Ubr ab wird in dem Saale
Helenenstrane 27 dahier der Nachlaß des Rentners Carl Flörs-oerm f versteigert:

1 schwarzer Flügel , 1 Salon -Einrichtung : 1 Tisch, 1 Gar-
n' tur . 1 Sofa . 2 Sessel, ! Eckschrank. 1 Säule , 2 gr. Vasen:
f Eich.-Spelsezimmer-Einrichtung : 1 Büfett . 1 Kredenz.
1 Ailszlebtisch. 12 Leöerstühle. 1 Serviertisch. 1 Standuhr.
} Sofa : 1 Herrenzimmer -Einrichtung : 1 Schreibtisch.
J Seffel. t  Bücherschrank, i Chaiselongue. 2 Klubsessel,
1 Spieltisch, 1 Bronzestanöuhr : 2 Schlafzimmer-Einrich-
ÄI *L ,e 2«fetten, . 1ÄleiftetWrant 1 Waschkommode.
Nachttische: diverse Tische. Kommoden. Stühle , elektr.
Luster. Perser . Smyrna - und andere Teppiche, Vorlagen,
Decken und Läufer , eine gr. Anzahl öiv. Oelgemälde und
andere Bilder , Spiegel , Nippfachen: 1 Küchenschrank, Tisch,
Stühle . Kochtövfe. dio. Porzellan und Gläser. Bett-, Tisch-
und Leibwäsche sowie 1 Nachtstuhl. Balkonmöbel. 1 Tev-
pichrelniger, 1 Gartenschlauch, 1 Fahne m. Stange , außer-

.... Herrenubr mit Kette u. a. m.
öffentlich freiwillig gegen Barzahlung.

I Bilder und Teppiche kommen am Dienstag vor¬mittag zum Ausgebot. Beflchtigung von 8 Uhr ab an den Ber-
> neigerungstagen . fzzu

Wiesbaden, den 22. Januar 1915.

Habermann, Gerichtsvollzieher
_ Wallufer Straße 12._

Hohversteigerung.
Montag, den 25. Januar ds. Js „ vormittags 10 Uhr an.

fangend, werden in dem Nauroder Gemeindewald. Distr . Wein-
liviit, Ste-inwalö und Haiöe, an Drt .unö Stelle versteigert:

6 Stück Eichen-Stämme von 2,34 Nestmeter.
20 Rm. Eichen-Schichtnutzbolz.
60 Rm. Eichen-Scheit,

117 Rm. Eichen-Knllvvel,
2770 Eichen-Wellen.

41 Rm. Buchen-Scheit,
^21 Rm. Buchen-Knüvvel.
1200 Buchen-Bellen,

65 Rm. Kiefernholz.
Anfang Distr . Weinbohl an Nr . 536. 471
Naurod , den 21. Januar 1916.

__ Der Bürgermeister.  I . V.: Beltz , Beigeordneter.

Freibank . Samstag , 23. Januar 1915. morgens 8 Uhr. wirb
Möerw . Kuvfleisch. rok 30J,  gek. Rindfleisch 25 A.  Schweine-
fletfifi 40 A oerfauft . Fleifchhänöl., Metzgern, Wurstbereitern ist
der Erwerb von Freibankfl verboten, Gastwirten u. Kostgebern
220/4Mt Genebmiming. der Polizeibehörde, gestattet.igiing der Polizeibehörde gestattet.

Stadt . Schlacht- und Biehhof-Berwaltung.

Alt -Israel . Kultusgemeinde.
Svnaaoae: Friedrichstr. 33.

Freitag abends 4.45 Uhr
Sabbathr morgens 8.45 Uhr

» Bortrag 40.30 Uhr
»:  Jugenbgottesdienst

nachmittags 2.45 Uhr
* nachmittags 3.00 Uhr
» abends 5.55 Uhr

Wochentage: morgens 7.30 ithr
» abends 4.30 Uhr

Fcstgottesdienft mit Predigt zur Ge-
bnrtStagsfcicr S . Bi. des Kaisers u.
Königs: Mittwoch morgen 8.45 Uhr

Kriecjsab6iide
im grossen Saale der Tnrngrsellgchaft,

Schwalbacher Strasse 8.
15 . Abend : Samstag , den 23. Januar , 81/, Uhr.
Leitung : Herr Sanitätsrat i »r , JLaqner.
Vortrag: Die Krieqsseuchen.

Herr Professor Dr . Weintraud.
Chorvorträge des Ring - und Luther«kipchvni <hn „ l :  vuicrage aes King - und Luther»

Eintrittspreis Leitung des Herrn Organisten Peterssn.
emschUensUA Kleidergebühr , - Vor-. 1 iciuacuuessiicn iueiaergebuhri. —Vor¬

verkauf am Samstag von 11- 1 u. von 2' ,2-4 Uhr amSaaleingang
16s (Saaloffnung 71/2 Uhr .' Nso

tturtheater.
Freitag , 22. Januar , abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Musikalische Leitung: Wenzel Ra-
bcck, chem. Musikmeisterder k. u. k.

Oesterreich,scheuKriegsmarine.
Ende gegen 44 Uhr.

Tilgl. abdS.  8 Uhr: Buntes Theater.

Auswärtige Theater.
Neues Theater Frankfurt a. M
Freitag , 22. Januar , abends 8 Uhr:

Das Mnsikantenmädel.

Königliche Schanioiele Caflel
Freitag , 22. Jan ., abbs. 7.30 Uhr:
Die lustigen Weiber von Windsor.

Krohh. Hoktbeater Darmstadt
Freitag , 22. Januar , abend« 7 Uhr:

Die Jiiti «.

MERCEDES IPädagonimn Nenenheim-Peidelbero
■ Seit 1895: 294 Emj., 182 Primaner (0 . ll . 7/8. Kl.) Pensionat Im

' ■ Kriegsjahr allem : 40 Einjährige u. 14 Primaner : a .677 M. m

Arosth. Hoktbeater Mannheim
Freitag , 22. Januar , abends 8 Uhr:

5. Bolksvorstellnng.

Verwendet
«JCroux-Pfenais"

Marken
nf Leisten, Karton um».

Alleinverkauf für Wiesbaden

ülumevifhal
Kirchyzsse 39.

Heute u. folgende Tage werden
18  Kälber

ausgehanen f.834g
per Pfund 75 u. 80 Pfg.

Ochsenfleisch 80 Pfg.
Metzgerei C. Ritsert,

Dotzbeimer Str . 94.

Zelüpost.
Sämtliche Spiritliosen wie:Kognak,

Rum,
Rrrak uiw.

empfehlen wir als Feldpost, wie
auch zum Beipacken. 155

Wilhelm Wesienherger
« • m. b. H. Wiesbaden

Branntwein -, Likör-.Weinbandl.
Schulbera 8. Telefon 4285.

I Taschenbuch
derI im.mlegsereignisse.M

1- Vierteljahr.

| l - August bis 31. Oktober 1914 und 1870, nebst
g Vorgeschichte und den Bildnissen der Heerführer.

Herausgegeben von Bernhard Grothus.
--- -- - Preis «0  Pfennig . --------

Es ist unmöglich, die Nachrichten von dett vielen
weitgedchnt-n und weitauScinander liegenden Kricgs-

== fchauplötzen zu behalten, weshalb so ein künstliches
Taschcngcdächtnis sehr häufig gute Dienste tu» wirs,
Ein umfangreichesS a chr c g i ste r n a ch S i i ch.
Worten  ermöglicht die bequeme und sofortige Auf¬
suchung sedeS Ereignisses. Das Taschenbuch euthökt !
kurze Mitteilungen von allen  Borkommnifle», die !
ctnigermaßenvon Bedeutung sind, vom 28. Juni bi»
zum 94. Oktober nach Tagen geordnet. In einem
Zusatz sind für jeden Tag den Ereignisse» von 4044
noch in ktwppster Form die Ereignisse von
4 8 70 angcfiigt» was namentlich auch unsere Krieger,
die im Westen im Felde stehen, sehr interessieren
wird. AIS besondere Beilage enthält das GrvthuSsche
Taschenbuch auch noch di« wohlgclungenen Bild.
Nisse der beiden Kaiser und der hervor¬
ragendsten Heersühter der verbündeten Ar-
mccn.

Scĥ Kstes Geschenk für alle im  >
Kel- e §tehend»n.  I

a ên  Buchhandlungen und in den I
Geschäftsstellen der SvieSbadener Berlags-SIl nstalt, 1

MkolaSstratze11, Mauritinsstratze 12 I
und BiSmarckrittas*9.

[̂ 11111)11111111)1111111111111111111111111111111)11111111111111111111111111111111110)11(niiiiimniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiijiip

„jr * ®, 1- ^ cbriiar 1915, vormittags 10 Uhr wird an Gerichts-
stelle. Zimmer Nr . 61, daS Wohnhaus mit TrevvenÜberdachung,
Hofraum und Hausgarten hier . Bierstadter Straße 3. groß 5 Ar
68 Oiiabratmeter . gemeiner Wert : 95 000 Mark. Eigentümer:
Kaufmann und Restaurateur Rudolf Egert in Wiesbaden,
zwangsweise versteigert. 7/74

Wiesbaden, den 18. Januar 1915.
_ , Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

Die in der Zeit vom 1. Februar bis 31. Juli 1915 für bas
Reservelazarett fl Wiesbaden erforderlichen Verpflegungsbedürf,
niffe und das Eis , sowie die Abnahme der KückenabiSlle und
Brotreste sollen am 25. Januar 1915, vormittags 11 Uhr im Ge¬
schäftszimmer des Reiervelazaretts fl . Gersdorffstraße 8. wo-
selbst auch die Bedingungen von jetzt ab einzuseben »nb zu unter-
schreiben sind, öffentlich verdungen werden. Verschlossene An¬
gebote mit bedingiingsinäßiaer Aufschrift sind bis zum genann-
ten Termin hier einzureicheu. 181

. _ Reservelazarett II Wiesbaden.
Bekanntmachung.

. . Nachdem durch Verordnung vom 31. 7. 1914 für den Bezirk
des 18. Armeekorps der Kriegszustand erklärt worden ist. bat
der stellvertretende Kommandierende General am heutigen
Tage auf Grund deS 8 6 des Gesetzes über den Belagerungs-
zustaud vom 4. Juni 1851 und gemäß Artikel 68 der Reichs-
verfaflung angeorönet:

Für Sen ganzen Bezirk des 18. Armeekorps werden bis auf
weiteres außer Kraft gesetzt:

1. Die Artikel 5, 6 und 27 der preußischen Verfaffunas-urkunbe vom 31. 1. 1850.
. . % Die Artikel 23. 38 und 35 der Versassungsurkunöe kiir
das Großberzogtum Hellen vom 17. 12. 1820.
c» Diele Anordnung tritt sofort für den Befehlsbereich derFestung Mainz in Kraft.

Mainz, den 21. Januar 1915. 114g
Der Gouverneur der Fettung Mainz.

v. Bücking.  General der Artillerie.
Bekanntmachung.

„Um auch den in der Woche den Tag über durch ibre Berufs-
aeschaite in Anspruch genommenen Personen Gelegenheit zu miind-
sicher BerSanblnng zu geben, haben die Königlichen Gewerbe-In¬
spektoren des Negierungs -Bezirks dafür — außerhalb der Bureau-
tund-n - noch besondere Sprechstunden eingerichtet, die auf den

"llen Sonntag jeden Monats , von 11 Nhr vormittags bis 1 Ubr
nachmittags und auf den zweiten und vierten Samstag jeden
Monats , von 5 bis 7 Ubr nachmittags , festgesetzt sind.

«ustanbig für den Kreis Wiesbaden (Stabt ) ist die Königs.
r!h„nrfaenIÜV u AtesbadeU . deren Geschäftsräume sich da¬selbst Abolfsallee Nr . 34. 3. befinden.

Wiesbaden, öeu 24. August 1806.
113 _ Der RegierungS-PräNdeni.

Bekanntmachung.
Infolge deS Petroleummangels werben in neuerer Feit

webrere Petroleum -Ersatzmittel in den Handel gebracht/ Soweit
aei»vg»" n«8 ^ b̂weudung von Rohnliphta . Benzin oder Benzol ber-
gestellt sind, was an dem benzinartigen Geruch erkennbar ist muß
vor deren Verwendung in gewöhnlichen Petroleumlampen ge-
sind" bw (krsükmiä ^ ^ Uiber Ervlollonsgefahr verbundenUno. Auch die Ersatzmittel, die diese Stoffe nicht entbalivv linb
nur mit VorllEt zu gebrauchen, insbesondere ist zu Hobes Füllen
vernwidem"" " 6nS  Umhertragen der brennenden Lampen zu

! Wiesbaden, den 28. Dewmber 1914.
_ __ Der Polizei -Präsident : von Sch en ck.

«Milermgen im Stomilienfliuili WitSb-dkii.
Gestorben:

7k J tm ^or SBifIt,e  Katharina Buschhüter. geb. Lareth.
7a t * '}'anuar:  Witwe Philivvine Hübel, geb. Krug.
Aara m£  7ß T S0rctt6fluer' 6tb' $iwe ' 71 » • Privatiere
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